u dag 


we oder hie Berleumdung. | 
MET, Ters.— Epiſt. Jacobi Eap. 4, V. 11. 
Afterredet nicht unter einander, lieben — — 


Der Eingang. — | 
Bielgeliebter Se | 
F Nr heil. Apoſtel Jacobi ermahnet — maher | 


— erwaͤhlten Tertworten, zur Demuth, Und eben der Hoch: 
3 mich famme ver Wohllüftigkeit, war die Urſache, daß fich Haß 
; und Neid, ſammt Krieg und Streit, unter den Bekenmer'der 
ebriftischen Neliaion, ſchon dazumal, zu des Apoſtels Zeit,erhor 
ben bat. Und einige derfelbigen, auch auf eine fleifebliche Weis 
fe, denen unbekehrten Vorl Itmenfchen ihre Sreunpdfchaft wieder 
fürchten : deffentwegen der. Upoftel ſie dann ſcharf beſtrafte, und 
zeigte ihnen an, daß ihr Gebet auf folche 2 Art nicht erhoͤret wer⸗ 


der und vermahnere ſie, vem Teufel zu widerfichen, und fih zu" 
N Gott in demuͤthiger Ordnung, zu nahen. Und lehrer vie Sin: ) 
3 der, daß fie ihre haͤnde reinigen, und die Wankeimchigen, Daß... 
& fie hue Herzen keuſch machen ſollen; und mit geidrragen und Wei⸗ 


N nen fich vor GOtt zu demuͤthigen, fo werde er * erhoͤhen. 
— Der Hochmuth war ohne Zweifel auch die Haupt Ur— 

* ſache des Afterredens unter den Bruͤdern und iſt es auch noch 
FR ‚eh zu dieſer un erer Zeit, — 
Die Worte, Afterreden oder Verleumdung, ſind von einerley u! 

% 5 Bedeutung ud iſt, uͤbel reden ven und gegen einen, oder meh— 
rere, der Mitmen ſchen und iſt diefes, alſo eben noch heut zu Ta⸗ 
ge—. eine gar ehr gemeine Sinde unter ven Men weukinder, die 
S es Die Arojcs,linhen u. Verderben antichterz und mag nur Recht 
J SER ee die im — — und die 


— 


B sr ‚or Sünde der Are, mit einem fehröctichen. 
— va a Krieger zu dergleichen, welcher immer Streit anrich- 
— an Iuen DxoD im Krieg — rurſachet; und manche, die an 
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ihren Wunden nicht ſter ben, tragen doch Narben baden, Und ach, 
wie lange foll esnoch währen, ‚bie das diefer Verderber der 
Brüder, auggerottet wird!? Durch die Schöpfung u. nach dem 
Zleifch, von Adem. aller Menfchen Stammvater her, find wir 
alle Brüder : und alle die, welche die Erneuerung durch Chriſt⸗ 
m cheilhaftig worden find, find ‚geiftliche Geſchwiſtert, ja, 
Bruͤder in Chriſto. 
In Betrachtung der erwähnten Worte, «Afterredet nicht,” 
u. fe w. will ich denn unter dem Beyſtand GOttes fuchen zu zei⸗ 


gen 
(Abtheilung) 


Erften s Was das Afterreden, oder die Verleum⸗ 
dung, eigentlich iſt. 

Zmwentengs—Bom groſſen Verderben, welches durch 
das Afterreden entſtehet. 

Dritten s —Von der abſoluten Nothwendigkeit der 
Bermahnung des Apofiels: “ Afterredet 
nicht, u. ſ. w. zu gehorſamen. 


| Sebät. | 

ACH du Ewiger und guͤtiger G0 ı fibenke doch um seft 
willen deinen reichen Segen zu diefer Betrachtung, damit bey 
amd in vielen meinen, Mitmenfeben, ein Eude ver Berleumdung 
werden möge; ind das anſtatt von Haß und Neid, Liebe und Ei: 
nigkeit gepflanzet werde; ja— dag in’ Plaͤtze, wo Der Unfriede 
herrſchet, dein göttlicher Friede die Herzen erfüllen möge! O Hei: 
Jiger und auter Geiſt! zerjiöhre die Werke des Boten Geiſtes; 
amd wirfe du in uns alles wahre Demuth und das rechtſchaffene 
Chriſtenthum, zum sobe der Heiligen Dreyeinheit, in Zeit und 

PSwigkeit, Amen Und nun zum — 


Erjie 1%, 
as das Afterreden oder die Berleumdung. eigentlich iſt. 


Das Afterreden oder die Verleumdung, iſt Iſtens eine üble 
> Hrachrede gegen denebenmenfcben,da man don einem, ohne ei: 
nigen Grund der Waͤhrheit, bey andern übel redet, und.alfö hin⸗ 
ter ihm her, ihn faͤlſchlicher Weiſe befi huldiget und verleumdet; 
und alſo Fügen auf ihn ſagt, und ſich auf ſolche Art am Mitmen⸗ 
ſchen verfündiget. ünd ach, was thut der bittre Haß und 
Neid michtr? Wo das Herz anut angefuͤllet iſt, da herr ſcht dar 

⸗ * 


rn 
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auch die Mißgunſt; u. alfo ſucht man fich mit der Zunge zu raͤchen, 


dem Nebenmenſchẽ ſeinenCredit u. Ehre, die er bey andern hat, wo 
moͤglich zu zernichten; wie jene, die den Propheten Jeremia, 
mit der Zunge todſchlagen wollte, Ser. 18,18. Solche ſchaͤrfen 
ihre Zungen wie eine Schlange Ottergift ift unter ihren Lippen, 
nach Pf. 140, 4. Und ihre Zunaen find von der Hölle angezuͤn— 
det, voll rödliches Giftes, Jacobi 3, 6. u. 8. Solche mögen wohl 
die gröbfte Art der Berleumder heiffen, | 

Die 2te Urt der Berleumdung oder deg Afterredens, ift, wen 
man von einer Suche zwar einigen Grund, aber doch Feine hin⸗ 
laͤngliche Gewißheit hat, und dennoch in dieſer Ungewißenheit 


davon zu andern plaudert, und feinen Mitmenfchen, den es ans 
gehet, urtheilet, und vielleicht zu feinem groſſen Schadens 


der eine thuts aus Bosheit, der andere im Leichtſinn; und beden⸗ 
Fen nicht, was der HErr Ehriftus fpricht Matth. 7, 1. „Richtet 
nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet.” 

Und Stens ift das eine Berleumdung, wenn man vonder Sache 
oder Worten des Nebenmenſchen thut, oder auch dazu fügtz 


und alſo dieſes verjchweiget, und jenes  verandert, und | 
es nicht fo erzählet, als wie es fich verhalten thut; wie 
es dann öfters von boshaftigen, und auch leichtfinnigen Mens 


ſchen, pfleget zu geſchehen, Auf diefe Urt wird oftmals der Des 
benmenjch fehr arg beſchaͤdiget; und wenn die Sache, oder auch 
Worten des Nebenmenfiben, die font wahrhaftig, aufrichtig, 


recht und gut jeyn, alſo behandelt und aus ihrem Gelenke gezer⸗ 


ret werden, ſcheinen fie alsdaun nicht mehr recht. DO ihre Men⸗ 
fehen, gebet Achtung wie ihr von. dem Nebenmenfchen feiner 
Suche und Worten redet, wenn ihr von ihm reden wollt; denn 


 SOTT, der Allwiſſende, hoͤret euch, und richtet eg! 


Und Atens machet mancher eine Suche des Nebenmenſchen, 


-(die air ſich ſelbſt freilich nicht gut) viel gröffer, als fie an fich A 
ſelbſten iſt; und ſiehet nicht auf die umpländen, die den Neben: 


meunſchen, wo nicht völkıy, doch zum Theil entſchuldigen möchten; 


und gehet aljo hinter ihm her mıt Schwägen und Klatfchen, ale 


ob eın Pfeil in feiner Hüften ſteckte, wie Girach von folchen 


Narren fpricht, Cap. 19, 12, 


Zum Seen. So machet mancher Menfch aus dem, mas 
zum Theil böfen Schein iſt und gibt, die aͤrgſte Schlöffe gegen 
den Nebenmenfcben, u, ſchreyt ihn als fo und fo böfe, unter ans 


dern ans; da doch derfelbige, von dem er afterreden, es in den 


. 


(4) 
orten, Geberden oder Werken, nicht ſo uͤbel gemeynt bat, 
alg eg ſich anfeben ließ, und auch vor Gott nicht ſo weit verfehlt 
heiſſen mag, weinigſtens nicht ſo weit, als wie das Verleumden 
gefehlt iſt. 
Gtens find wiederum ſolche, welche die Uebereilungen und 
Sünde des Nebenmenſchen austragen, ohngeachtet, daß er, oder 
fie, fich- derentwegen in Buße zu Gtt gewendet Haben,und Ber 
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gebung erlangt; befonderswen die Vergehung etlichemal alfo gez P 


fchehen, dann fibregt mancher mit feiner böfen Zunge: Aha! haſt 
du es gehört? found fo hat's der wieder gemacht; ach er iſt 
im Grund nichts nutz? ꝛc. I 

zteng finden fich auch folche Berleumder, die das Gute an ans 
dern immer zu tadeln wiffen, und böfe Auslegung daruͤber mach⸗ 
en; und alſo dieſen fuͤr ein Heuchler, und jenen für ein Phari⸗ 
fäer, austragen und verleumden; dieſes einer Schwärmerey, and 
jenes gar einem magifchen böfen Geiſt oder dem Teufel 
zufchreiben. Alſo machten fie. es unſerm Heiland, da fie ſagten; 
“Gr treiber die Teufel nicht anders ang, als Durch Beelzebub, 
der Teufel Oberften.” Matth-12, 24. ' h 

8tens gibts auch folche Afterredner oder Berleumpder, welche 
anvertraute Heimlichfeit und verborgene Dinge, offenbahren; 
die foniten verborgen würden geblieben ſeyn, und ohne, Aerger⸗ 
niß nicht haben koͤnnen kund gemacht werde, aber haͤtten wohl 
nit gutem Gewiſſen verſchwiegen koͤnnen bleiben. Mun, wer 
ſolche Dinge nicht bey ſich behaͤlt, iſt eine Klatſche, afttreedet, 
amd iſt ein Berleumder. Wer alſo Heimlichkeiten offenbahret, 
yoird niemals einen treuen Freund finden. VE PETER 


And Yteng mag, was du Hebles Don dem und jenem plauderſt, 
an ſich ſelbſt wahr ſeyn und du doch dabey ein Verleumder ab: 
geben; du meineſt vieleicht, du habeſt eben daher Urſache und 
recht, eg nachzuſagen, weil cs wahr iſt, daß dieſer ſo gegen Dich 
oder andere gethan, und jener fo gegen oder mit ſich ſelbſt ver: 
fahren; du bedenkeſt aber nicht was für Schaden du dem zufüͤ— 
‚gen möchteft, von welchem du redest, oder ob es vor GOTT 
recht fen, ob fein Wort dir es erlaube oder nicht ? Leſe was Chri— 
ftus fpricht, Matth. 18,15. 16. 17. «Sünpiget aber dein Bru— 
der an dir, fo gehe hin, und ftrafe ihn zwiſchen dir und ihm allei⸗ 
ne” uf fe und ohne daß dieſe Kegel befolgt wird, den Sünder 
zu bejtrafen, macht man fich feiner Suͤnde theilhaftig. Es heißt 
3:8. Mof. 19, 17, "Dufoiht weinen Naͤchſten ſtrafen, auf daß 


v 


(5) 


Fir niche ſeinenthalden ſchuld tragen muͤſſeſt.“ Es verbin⸗ 


de uns GOttes Wort mad die chriftliche Liebe, das Böfe 


anden Nebenmenſchen zu beftrafen , und eben nach der von 


Chriſto gegebenen Hegel, wie oben erwaͤhnet, nicht dem und 


jenem zu erzählen, fo und fo bats der, die, oder jene, gemacht, 
auch nicht nachdem man beſtraft hat, das ift Berleumdung; es 
fen denn, daß fit die bejtrafte Perſon nicht gebeffert hat, fo 


nimm noch einen oder zween zu dir, und wiederholee die Beſtraf⸗ 


ung im chriftlicher Sanftmuth umd Gebe, damit der Verbrecher 


geheilet werde Ohue daß dır diefes befolgeft, und afterredeit 
deinen Bruder, ſo afterredeſt du dem Geſetz, (neml. das moral 


Geſetz) und biſt alſo wicht ein Thaͤter, ſondern cin Richter des 
Geſetzes in der Ungerechtigkeit, und verunehreſt GOTT „der das 
Geſetz gegeben hat. Ach, wie gemeimift doch das Plaudern von 
den Fehler und Sünden anderer Leute! Faſt in allen Ständen 
ſindet fich die verderbliche Seuche„bey hohen ſowohl als nieder 
Standes Perſonen, bey den Reichen, und Armen, Regenten und 
Unterthanen; befondess in den Befischen und Gaſtereyen; oͤfters 
ſind die Tifehgefpräche nichts anders als Uebelreden von andere 


Abweſenten, oder Todten. Faſt Fein Sefpräch von beträchtlicher 
ange wird gehalten daniche der Mebenmenſch durchgezogen 


wird; und werden die Worte JESU menig bedacht oder geache 
tet, Matth. 7,5 Du Heuchler,.zench am erſten den Balfen aus 
deinem Auge, darnach befiche,’ mw ff Und der Sitenlehrer 
Sirach, fagt, Sap. 89 & 7. 8. Hoͤreſt du was Boͤſes, das fage 
nirht nach, denn fehweigen ſchadet dinnicht; du. ſollſt es weder 
Freunde noch Feinde fügen und offenbahre es nicht, wo du es 
ehne böfes Gewiſſen thun kanſt.“ Das iſt: wenn es wicht vor 
ſolcher Art iſt, daß du es offenbahren: muſt um de Nebenmenſch⸗ 
gar vom Ungluͤck zu erretten, welches unwiſſend zu ihm, gegen ihn 
von einem oder mehrere heiloſen Menſchen wirklich angefpons 
nen iſt, es betreffe das: Leibliche oder Geiſtliche, fo ſollſt du ec 
ihm offeubahren; wenigſteus wenn du das Ungluͤck anf keine ans 
dere Art von ihm wenden kannſt. Aber eben ſolches zu offen⸗ 
bahren, iſt die groͤſte Behutſamkeit noͤthig: nur dem. oder denen, 
welche es angehet ſollſt dues offe nhahren, uud nicht ein Geklatſch 


daraus machen 


— 
ISO eyd aber allegeit bereit zur verantwortung Nbermanm 


des Grund fodert von der Hoffaung bie iin euch in 
Ye; % 15. ©2% * 


66°) 


SD jet war der Juͤngling entfihloffen,‘ 
die gte und oe Berleumdung prüfen 
zu laffen, durch 12 Lehrer, ob fie evangelifch feyn over ” 
nicht. O geliebter Lefer, wenn zehen Menfchen feyn die noch 
in einem gefärbten Giauben ſtehen, und man folte fie nach der 
Schrift examinieren, fo wuͤrde man erfahren, daß alle zehen 
„ein jeder einen eigenen Glauben haben würde; und folfte Feiner 
„nach der Schrift ſeyn, denn es ift nur ein einiger ungefärbter 
Glaube, und olle die nun den wahren Glauben nach der 
. Schrift haben, Die find auch alle nach der Schrift einig was 
» Ölaubensregeln anbetreffen. | 
D jetzt war Der Zängling völlig übe: 

zeigt, daß folde Menfhen die im gefärbten 
Glauben geftanden find , nämlich daß fie folhe 
Menſchen waren wie du jet zu lefen befommft. “Wahrlich 
wahrlich ich fage euch: Wer nicht zur Thür hinein gebet in 
‚den Schafjtall, fondern fteiget anderswo hinein, der ift ein 
Dieb und ein Mörder.” Joh. c. 10,1. Ber übertrit, und 
bleibet nicht in der Lehre Chrifti, der hat feinen GOtt: Mer 
in der Lehre Chriſti Dleibet, der hat beyde, den Water und den 
Eohn.” 2. Fol. 9. ©. 
. ıotend.. Sit auch eine Verleumdung, nämlich das ıote . 
Gebot zu brechen, ift auch verfeblt, wann vereinigte Mirbrüs 
der, ein vereinigter Mitbruder verurtbeilen und richten thun, 
und thun nicht zuerft die Negelund Drdnung ganz an ihm 
brauchen, wo vorgefchrieben if, nämlıd) in Math. c. 18, 0. 
15.16.17. und halten ibm jet doch wie ein Heyde und 


Zeller, und fagen fie haben ihn enangelifch verhoͤrt: Ja diefes 
Kan auch die Tote Verleumdung gebeitfen werden, und ift auch RB 
das gre Gebot übertreten: Ja diefes hat der Züngling ſelbſt 
erfahren, darum darf ers offeobaren. O jegtwar er völlig übers 


zeugt, daß die Gemeinde Ehrifti ein Schlüjfel u. ein Schloß hat 


f 
3 
j 
N 


FYEr Shlüffel iftdie ungefärbre 
Wahrheit, und das Schloß ift die unges 
faͤrbte Liebe, daß macht vereinigte epangelifche 
Brüder in Chriſto IEſu, Amen. 
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En diefes Ban auch. das wahre Haus Gottes 
TERN —8— genannt werden; melches feſter ſtehet als 
| ek & Himmel und Erden: Himmel und Erden vergeh— 


en, aber fein Wort vergehet nicht. Darum laßt uns ſorgfaͤl⸗ 
tig miteinander umgeben,mfchrifenäßig mit einanderhandeln. 
O geliebter Xefer, wann wir ſchriftmoͤßig nut einander hans 
deln chun, O dann thun wir nicht. auf lofe Zeugen bhorchen, 
fondern auf feſte Zeugen muß ed gehorcht werden, wann es 
evangeliſch ſeyn ſoll. Das ſeyn feſte Zeugen wann der Ver— 
klagte gegenwärtig iſt, wann Zeugniß genommen wird, wenn 
aber der Verklaate nicht gegenwärtig iſt, wann Zeugniß ges 
nommen wird, O dann feyns Afterreden und Verleumdung. 
Befenne einer dem andern feine Sünden; und betet für 
einander, daß ihr gefund werdet. Das gerechten Gebet ver: 
mag viel, wenn ed ernftlich iſt. Jaͤc. 5,16. D lieben Bruͤ⸗ 
der, durchaus noͤthig iſts, daß wır für denen welchen wir 
unrecht gethan haben, unfere Schuld bekennen und ſie zus 
frieden ſtellen. 
| DD Geliebter Kefer, jest will diefer 
Shngling ed m elden, bey wen er dieie Zehen 
Nerleumdungen prüfen bat laſſen, nämlich, bey Jacob 
Herſchi, itens, und Samuel Bauman, 2tens, uud Daniel 
Fretz⸗ zteus, und Johaunes Kaufman giend, und Daniel Bols 
Ituger, 5tend,und Jıcod Pfautz Otend, und Johannes Breiß, 
zteng, und Jacob Hoiterter, Stend, und Abraham Gippel, 
gteng, und Jacob Kırfer, zotend, und Johannes Schuͤtz, 
Itens, und Ehriſtian Herſchi 12tens. Ja dieſe zwoͤlf Lehrer 
haben bekennt daß dieſes evangeliſch ſey. Und drey Biſchoͤf 
von ihnen haben frey heraus geſagt, Daß es gut wäre wann 
diefe Predigt über die Verleumdung gedruckt har werden, 


Meine Hoffnung hat die ſtunde 

Ihrer Areundigfeit gefunden. 

Meiner Hoffuung feblet nichts 

Dann fie ift zu GOtt gericht, 

Zend du Gottes-Stadt! Wie ſchoͤn biſt du gebauetz 
Bon Edelſtein iſt dein Zierath, Mit GOttes Wort ges 

mauret; Auf zwölf Gründe iſt fie geſtellt, Ja unſerm GO 

fie wohl gefaͤllt. u fı we vers 2, 3-4: 5. D 8,1 


— 
SEE 


B 


* 
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Eden unter dem Üftterreden, läßt fih mancher alfo am, alö 
od er große Beſorgniß um den, oder jene, (Die er verleumdet) 
trage,u. fagt vielleicht auch) Ich wuͤnſche ihnen wohl, oder, ich 
wuͤnſche er möge beſfer thun; alldieweil thut er ihm aber übel, 
u. hindert die Befierung,fo viel an ihm iſt. Ucb,es ift nicht als 
led zu fagen, wie die Brgliftigfeit fo groß unter den Menſchen 
iſt Und der Hochmuth, (des Zeufels Bild); Die Erhöhung uͤ⸗ 
ber andere der Mitmenſchen, ift an dieſem aller Schuld; de; 
vergißt man in seinem Ehr⸗ und &eldgeiß, doß jener auch ein: 
Geſchoͤpf GOttes, und mit dem nemlichen Berföhnopfer, 
Blut und Tod JEfu, theuer erfauft iſt. Das Ufterreden oder 
die Verleumdung, ift des Teufels Werd, die Menſchen dadurch 

in das Verderbem zu fihrzen. Und er, der Zeufel feldit, ift eim 
Berkläger der Brüder, Off. Joh. 12, 10. und hat den fromen 
Hiob Berleumder, B. Hiob Cap. 1, 9 10: FE. ja, er hat der- 
GOTT des Himmels foger angetaftet mit Berleumdung, 
EB..Mof. 3.4. 5. und Chriſtus nenaet ihn ein Mörder vor 
Anfang, (naͤmlich von Daran, da er ein Teufel worden ift) und» 
ein Lügner, und ein Vater derfelben. 509.8, 44: Das Afterres 
den, oder die Berleumdung, heißt auch ein Laͤſtern, Schaͤnden 
Schmaͤhen, Berunglimpfen,. Befcbimpfen, Beſchmitzen, Bes 
nach:heiligen, Schelten, Zadeln und einen durchzieben;, auch: 
gehöret die Waͤſcherey und Klatſcherey, dazu ;fchmägig feyn, 
viel zu plapern und zu plaudern, führer ebenfalls dahın den: 
Salomon ſagt, Sprichw. 10, 19% “Wo viele Worte (ind, de 
gehet ed ohne Suͤnde nichtab.” Fa, die Sünde der Verleum— 
dung wird Dadurch gebohren. und viel Unruhe und Unfrieden 
geftiftet, Wie Sprüchwöärt. 26, 20: Wenn nimmer Hol daiſt, 
fo verläfcher das Feuer; und wenn der Verleumder weg: ift, fo: 
böret. der Hader auf.”Und ferner Cap. Lo, 18. “Mer verleuns- 
det, derift ein Marr.“ GOtt ſagt einene jeglichen Menſchen 
unter allen Volks-Claſſen und Religiong-Berbindungen, 33, 
Mof.19,1&: Du ſollſt kein Berleumder feyn unter Deinem Volk.“ 
u. im Gegentheil;“ Duſollſt deinen Rächiten lieb& als: dich felbft.” 
Ja, Chriſtus fagt une Matth, 5,44.“ Rieber eureeinde "Rum: 
frage ichs Iſt es möglich, diefe Kiebe zur Haben und dabey mit: 
dem Schwerdt oder der Zunge den Nächften, oder auch ver 
Feind tobt zu Ichlagen? Ich antworte: Mein! Ein Verleumder 


J 
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iſt ein Todtfchlägerzer Hafer feinen Bruder, 130h. 3, 15» 


Doch find einige noch freundlich. ins: Augeſichte demjenigen, 
den fie erftechen wollen, und theilem Frieden mit, wie Joab 


dem Amafa, 2B.Samı. 20, 9. 10. Friede ſey mit ‚Dir, mein 


Bruder; aber gleich darauf gebet das Schwerdt durch; und 
find alfo des Verleumders Worte Schläge, die einen durch 
das Herz gehen, Sprüchw. 26, 22. Und das Verderben tft 
groß, weiches durch das Afterreden entitehet ; und dieſes iſt, 
was unfere Aufmerkſamkeit zum 2ten Theil unſere Betrachtung 
erfodert, und bitte meinen lieben Leſer, er wolle betend fort leſen. 


Zweytens. 
Vom groſſen Verderben, welches durch das Afterreden entfichet, 


Dieſes Verderben iſt ıftens ein zeitliches Verderben nuter 


den Menfchenfinder überhaupt, Wer nur die Nations Ge⸗ 
durchſiehet, findet darinuen, 
ſowohl als auch in der Bibel, wie von Zeit zu Zeit das verderb⸗ 
fiche Laſter der Verleumdung viel Krieg und Blutvergieflen, 
und groffes Unheil angerichtet hat, ja, manche rechtfchaffene 
Regenten find dadurch vom Throu geſtuͤrzt worden; und viele 
trenezeugen der Wahrheit, find Dadurd) zum Schwerdt, Kreuz 


oder Scheiterhaufen, verdammt; und find todt geiteiniget,oder 
in Wuͤſteneyen verbannet worden: und tft nicht möglich, Dad 


Verderben alled (welches die Verleumbung fihon verurfache 


har) zu erzäblen, oder in Fatben hinreichend abzufchildern. 
Und ach! dierranrige Erfahrung lehrt ed und moch heut zu 


Tage deutlich genug, was eine verleumderiſche Junge für Ders 
derbnig anrichten kann; fie iſt im Stande eine ganze Nachbar⸗ 
ſchaft in unrnhe zu ſetzen, daß Haß u. Streit zwiſchen den 
Rachbarn, und gat Blutsverwandten u, ſonſt guten Freunden, 
enfiehen ihut. Sogar Eheleute, und fo auch zur Ehe verlobte 
Paſonen, find oͤfters ſchon durch Die verleumdung getrenget 
worden, Ach! “ein klein Feuer, welch ein Wald zündet es an.” 
Sic. 3, 5. Dienftfnechte und Maͤgde, Hanudwerksleute und 
Derfonen in Aemter, beydes in Kirche uud Polizey, werden 
ofters durch die Verleumdung gedraͤnget. Und iſt zu glauben, 
dag die Vetleu ndung in manchem daͤllen Den leiblichen Tod 


1 


(10) 


wirklich noch verurfachet; denn die Erfahrung, fo wie auch 
der Aerzten ihre Schriften beftätigen es, daß die übermäßige @ 
Traurigkeit eine Auszehrung oder fonft ſchwere Krankheit, 
gar leichtlich verurſachet, und endlich gar den Tod ſelbſt nach 
ſich ziehet. Und was ift bey groſſen Verluſten an Freunden, 
Güter und Ehre eined Menfchen der ſchwaches Gemuͤths iſt, 
anders zu gewarten, als Herzbrechende Traurigkeit? Nun,” 


iR 


folche Verluſte hat die Berleumaung fhon manchmal zumege 7 
gebracht. Ach,fehet doch Das aroffe Uebel! Vermuthlich werden " 
in den vier groffen Welrtheilen, Zaufende alfo zum Zod und 
Grabe gebracht, und Milionen fonft im Lerblichen and Geijts 
lichen fehr arg durch die Berleumdung befchädiget. 3 
Und zum 2ien, wenn diefe Seuche unfer die Chriſten kemmt, 
ich ſage unter bekehrte Leute und chriftliche Geiellichaften ein⸗ 
fchleichet; ach was für Ruin folger alsdann! Ich habe in ° 
Zeit meiner Amts:Zührung, folche Perfonen und chriftliche 
Sefellfehaften gekannt, die im Ehriftenthum blühend ſchienen, 
ach, aber! da dieſer böfe und verderbliche Wurm an die Wur⸗ 
zel Bam, folgte bald das Verderben; nud ad), Die gute Erwars 
tung wurde gernichtetzuud anftatt einer gefunden reifen Frucht, 
fanden fih nur Heerlinge. 3a,‘‘da die Leute ſchliefen, kam fein 
Feind, und ſaͤete Unkraut. Matth. 13, 25 und eben durch 
die Wachloſigkeit, kriegt der Teufel (der ein Feind GOttes 
und der Menfchen ift) wiederum Eingang, das er Boͤſes wir⸗ 
ken kaũ, in nad water Denen, Die wirkuch bekehret waren. Der 
Leichtſinn gehet voran, und dann ſolget unbedachtſam und 
leichtſinniges Reden von andern Mitmenſchen, und den Bruͤ⸗ 
der oder Schweſtern; da wird. Splittergericht gebalten, und 
tadelt alfo diefen und jenen; und anftatt daß man an chriſt⸗ 
lichem Mitleiden und liebendem Gefühl, es dem Bruder oder 
der Schweſter, ſelbſt unter Augen ſtellen ſollte, was man an 
ihm oder ihr, auszuſetzen hat, oder was fie oder er Uebels ges 
gen einen gethan hat; da wird es anderngeflagt; und O! was 
Schande, oͤfters noch gar den Unglaͤnbigen! wenn es Dann Dies 
jenigen Perfon, die es angehet, wieder höret, wird folche ins⸗ 
gemein geärgert, (verfucht, fagen einige) worauf dann harte 
Gedanken, wo nicht gar morte, fi) ereignen gegen den, der 
einen alfo verleumpet hat; und wird dann mit Verleumdung 
y —— 
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eid, und. gehet das Uebelreden aljo dann recht an; So und 
0, hat es der, dieſe und jene, mir, oder und, gemacht. Und 
bwohl der gütige GOtt ihnen ihre Suͤnden von 10,000 
fund, vergeben bat; fo Tonnen, oder vielmehr wollen fie, dem 
Mıtknecht feine oo Groſchen vergeben; fondern wuͤrgen ihn 
unbarmherzig! Matth. 18, 24. bis 29. Und obwohl der 
Apoſtel ermahnet:“Vergebet einem dem andern, gleich wie 
BDIt euch vergeben bat in Chriſto,“ Eph. 4, 32- fo will doch 
mancher nicht von Herzen vergeben, und Die Feindſchaft 
nicht aus feinem Herzen thun; nnd das zeigt ſich, indem erden 
(von dem er mennet beleidiget zu feyn) verleumden thutz und 
alfo Eriegt der Teufel immer mehr und-mehr Gewalt. Und 
ach ! manche der Verleumder ſind ſchon fo abgehärtet und 
frech worden, daß fie die Borhen JEſu— Die foldy boͤſes Wer 
fen befirafen, ipdrtlen oder auch gar verieumden. | 

Obwohl Chriſtus fpricht: „Straffe deinen Bruder zwiſchen 
dir und ihm alleine,” und im Fall, da er ſich nicht beiiert, 
follit du erfi noch einem oder zween, mit der Sache bekannt, 


dann nicht beffert, ſollſt du es erft Der Gemeinde offenbahren. 
u. f. w. (nemlich, denen die Aufſicht der Gemeinde anver⸗ 
trauet iſt.) Und wenu dieſe Regel uͤberhaupt in den chriſilich⸗ 
en Gemeinden, genau von allen Glieder, befolgt würde; ac), 


wie. viel Boͤſes würde verhindert werden ! Aber anſtatt dieſer 


dreyfschen guten Negel und Richtſchnur, zu folgen, wird es 
gleich den oder jesem Bruder (oder Schweſter) gefogt, oder 
gar. Previgern zu Ohren getragen; und dadurch wird manchs 
mal viel Böfes und Verderben gefiifter. Ach, daß die Predi⸗ 
ger oder Vorſteher der Gemeinde, allemal ein jeglichen, _ Der 
ihnen etwas fo bringt, fragen möchten: Haft du felbft mit ihm 
oder ihr oder ihnen-gefprodyen, und Bejtrafung gegeben; wie 
dort ſtehet Matth. 18, 15. 16. wann nicht, Vo laife ed ihu erft 
fo. chun. ehe dog man ihm Gehoͤr gebe! Ach, wieviel beſſer wäs 
ve das, als auf ein verleumderifches Urtheil hin, zu predigen 
oder gar zu richten, Denw auf foldye Art ifi ſchon manche ars 
me Seele verdorben! Und kang mar nicht perföhnlich Den Ues 


bertreter in Gegenwart beſtrafen, ſo kann man doch an ihn 


wieder bezahlt; und fo erhebet fich je mehr und mehr der bittere 


machen, und die Beftrafung wiederholen; und im Faller ſich 
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ſchreiben, und in cHriftliche Liebe ihn beftrafen und ermahnen; " 
oder aud) durch einen vertrauten Freund,die Beftrafung und % 
Vermahnung an ihn uͤberſchicken und wenn Feines gefchichet, 
aus vernachläßigung, ift man vor GOtt nicht frey: und wer 7 
einen Menfchen ftrafet, wird hernach mehr Gunſt finden, dei ” 
der da heuchelt. Sp:. 28,23 . Darum laß dich nichts hindern 7 


auf folche Weile, deinen Nebenmenfchen zu beftrafen, von ives 


gen feiner Suͤnde; aber nur im Fall wenn es Dir unmöglich J 
iſt ihn in Gegenwart zu beſtrafen, ſollſt du das 2te Mittel 


mit einem Brief, oder das dritte, durch einen vertrauten und 


Dazu ſchicklichen Freund, zu beſtrafen, ergreifen: aber ohne 
treuberzige und anfrichtige Kiebe, wirft du das Werk mohl 7 
nicht thun over Doch nicht recht ausrichten, ja, vieleicht gar 
in Deinem Herzen oder mit der That fagen,wie der Boͤſe Cainz | 


Soll ich meines Bruderd Hüter ſeyn? 1Moſ. 4,9. Darum 
bitte doch GOTT um die Gnade, (recht zu lieben und recht 
firafen zu Föonen) bis du foldhe Gnade finteft Ach, bedenfe es 
doch, wir follen nicht nur fiebermal, fondernfiebenzigmalfiebens 
mal, Matıbı 18, 22. Bas ift 4yo mal, dem Bruder vergeben. 
Wir mögen wohl mit den Juͤngern JEſu, zum HErrn beten: 
Stärke ung den Glauben! Da wir aud, wenn ed der Ume 
ftand mit fich brächte, von Ehrifto Befehl haben, des Tages 
fiebenmal zu vergeben dem, der an uns fündiger. Luc. 17. 3: 
4. Und willft du, daß EDtt dir Deine viele Sebler gergeben 
fol, fo vergebe du deinem Bruder, ja allen menichen ; fonft 
weiß ich nicht, wie du mit gutem Gewiſſen beten kannſt: Vers 
gib nn unfere Schulden, wie wir unfern & chuldiger vergeben. | 
Matth. 6, 12. Nichts, ald der Hochmuth Deines Herzens ift 
Schuld daran,mann du nicht vergeben kannſt; und GOtt wis 
derfiebet den Hoffärtigen. Jac. 4,6. Und ſage nur keiner: 
Ich habe es ihm vergeben; fo lange als du noch denſelben 
verleumdefi, dem du duͤnkelſt vergeben zu haben. Ach, wie ift 
das Verberben fo groß, daß durch Das Affterreden entfiehet! 
E8 gibt viele Familien, wo die Eltern oder Vorgeſetzten, frey 
unter ihren Kinder und Hansgefinde, von den Fehler und 
Suͤnden anderer Kente, vieles reden und richten; und ſchüt— 
ten ihre Urtheile über diefe und jene heraus. al& wenn fie von. 


GO tt zu Richter geſetzt wären, Und manche urtheilen und, | 


| | 
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öfterreden ihre Prediger, die fie wegen ihren Suͤnden ſcharf 
beftrafer haben, Kind ihnen daher gram und reden übel von ihr 
nen: und was für böfe Folgen diefes bey ihren Kinder and 
dem Haudgefinde hat, Faun ein jeglicher vernünftigedentender 
Menſch, leichtlich fchlieifen. Ach daß doch daß verderblichelles 
bel erfaunt möge werden, ehe denn daß es zu ſpaͤth ift! Wie 
manche Eiterwverderbenihre Rinder und Hausgeſinde auf fols 
che Urt. Und ach! beſonders gibt es viele ſolche ſchwaͤtzige 
Mütter, die ihre Zungen nicht zaͤhmen wollen, Und ach! wie 
gar verderblich u. ſchaͤndlich iſt ed, wenn ein Diener, der ein 
Amt in der Kirche oder Staat, hat, ein folcher Klätfcher und 
Waͤſcher iſt; der von diefem Haus und jener Perfon, fein Lieds 
lein zu fingen bat, wie e8 da hergehet, und wie ed jene mach— 
en wie diefe fo unreinlich, jene unmanirlich, und anderehoche 
müthig ſeyn und dergleichen mehr. Ach, wie befonders ärgere 
Uich ift ſolches von einem Prediger zu hören! Wieauch Sirach 
fpricht, Eap. 19,9. Man höret dir wohl zu, und. merket 
darauf, aber man haffer Dich gleichwohl.” Und das Sprüche 
wort lautet: Wer viel mit bringt, gern wieder viel mit niit, 
Und was hilft ed dich, oder auch die, denen du Daß Uebel 
erzählefi? Und was ift der gebeifert, von dem Du affterredeft ? 
Ich fage gar nichts; aberim Gegeniheil haft du dich verfüns 
diget, und gibft irfache zur Wergeruiß und Sünde auf allen 
Seiten; und kannſt du felbft wicht ſchweigen, wie magſt du es 
andern zumuthen, dein Geklatſch zu verſchweigen? Alſo find 
ſchon ganze Familien und Gemeinden, durch das Afterreden 
zu grunde gegangen, und verdorben! Du follit fein Berleunts 
‚der fenn unter deinem Volk. Und “ver fich duͤnken läßt, er dies 
ne GOtt, und hält feine Zunge nicht im Zaum, fondern ders 
führrt fein Herz, deß GOttesdienſt ift eitel,” (nemlich umfonfkt, 
Epift: FZacobi, 2. | 
Und ach! wie erftaunlich böfe ifts, wenn Leute es fich zur 
Gewohnheit werden laffen, bey jeder Selegenheit, von ander 
chriftlichen Verfaſſungen oder Benenungen, dis und jenes 
zu erzählen, und Da zu richten und zu fchlichten, und vergeſſen 
ſich ſelbſt darüber; und wenn aud) da unter der chriftlichen 
Benennung, wirklich viel Unchriftliches und Boͤſes geichehen 
hut, was hilft es Dich oder fie, das du immer davon (und 


— 
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vlelleicht im Keichtfion) plauderſt? Biel beſſer wäre ed bu thäs 
teft für fie, und beſonders für dich felbft, beten , um das wahe 
ve Chriftenthum theilbaftig zu werden. Cs gibt folche Men: 
fchen, denen ihr Chriſtenthum — iſt zu befürchten—ftehet meh= 
rentheils darinnen, andere Verfaffungen und Die Prediger, zu 
sichten und zu urtheilen. Was geben mich die dranffen an, 
Daß ich fie follte richten? Laſſet uns in unfern eignen Bufen © 
fchauen, und in unfern eignen Hänffer und Gemeinfihaft 
nachfehen, daß alled recht zugehe ben uns. „GOtt aber wird, 
Die drauffen find, richten.” ı Cor. 5, 12. 13. Darum, after ° 
gedet nicht unrer einander, liebes Bluͤder, und richtet nicht vor 
der Zeit. ı Cor. 4,5. Es ift ein boͤſes Kennzeichen, immer 7 
Yon und über andere Elagen, und nicht über fich jelbit. Haben 
yvir nicht alle einen Vater? Hat uns nicht Ein GOtt geſchaf⸗ 
fen? Warum verachten wir denn einer den andern? Mal 2, 
10. Und Gott ift Fein Anſeher der Perſon, (daß er partheye 
iſch richten follte) fondern wer ibn fürchtet, und recht hut, der 
äft ihm angenehm, in allerley Volk. Ap. Geſch. 10, 34- 35: 
Aber der Verleumder thut bey weitem nicht recht, und bat die 
rechte Art der GOttes-Furcht nicht in ſich. 

Ach, wie beſonders boͤſe und verderblich iſt es, weñ Glaubenss 
Bruͤder und Schweſtern, die in der nemlichen aͤuſſern gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbindung ſtehen, einander anfangen zu verleum⸗ ; 
den! Es Eann freilich geſchehen, daß jonft treue Seelen, durch 
Verſuchung, aus Schwachheit ich vergehen, daß ihnen ein 
oder etliche Worte entfahten (Sir. 19, 16.) umd infonderbeit 
wenn der Satan andere Perfonen gebrauchen kann zum Pum⸗ 

en oder Herauslocken: allein folche werden die Beftrafung in 
ährem Gewiffen bald Gewahr; auch wird diefe Predigt, 
fammt dem Worte GOttes, fo in fie eindringen und Aufnabm 
vᷣey ihnen finden, daß ſie ſich beſſern werden, und in Zus 
kunft wachfammer feyn. Aber andere, iſt zu befürchten, 
find ſchon fo an das Uebel gemöhnt, daß ed hart balten wird, 
Bas fie fich Davon befehren werden; und gewißlich ohne das, 
wird es noch immer Ärger; und ach, das Werderben ift fchon 
zu arg! Denker doc einmal recht nad, wie war Die Har⸗ 
monie oder Einigkeitin der Liebe GOttes u. chriſtlicher Gemein⸗ 
ſchaft fofüß? Wie war der Erbauung fo viel ? Kein harter®e= 
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danke, geſchweige Worte, fanden damals Statt; Man Forte 
feine uͤble Nachrede über den Bruder oder die Schwefter, ohne 
Leidgefühl, hören, vielweniger helfen ausbtreiten: u. wie offen⸗ 
herzig kounte man, wenn es noͤthig war, den Uebertreter ins 

Augeſicht mit ſanftmuͤthiger chriftlicher Vermahnung, beſtraf⸗ 
en, Und was man Uebels an feinem Bruder oder Schwefterfas 
he befferte manerft in ficy felbften durch die Gnade GOites in 
Chriſto Jeſu, (das heiſt; den Balken erft aus feinem Auge 
ſchaffen,) nach Matth. 7,5. Kurz, Liebe zu GOTT, Liebe 
zu den Chriften; ja, Kiebe zu allen Menfchen, war, was die 
Bruſt erfüllete, welche ſich in Wohlthaͤtigkeit offenbahrete, und 
ein frommes Leben, und unfträflicher Wandel wirkte: man. 
fang, betete, und hörete dem Evangeliv zu mit chriftlicher Ans 
dacht, als ein Herz und eine Seele! 

Allein das Afterreden; ach, die ſchaͤndliche und verderbliche 
Derleumdung, hat alles diefes liebe wefen geftöret, wo nicht 
ganz vertrieben! + Mich jummert herzlich , daß mein Volk fo 
verderbet iſt; ich graͤme mich und gehabe mich übel. Iſt denn 
keine Salbe in Gilead ? Oder ift kein Arzt nicht da? Warunr 
ift denn die Tochter meines Volks nicht geheilet 2” 
Ser. 8, 21.22. Ich kann es als eine Wahrheit fagen, daß ich 
ſchon mir Thräuen über meine Wangen herabwälzend, zu ſol⸗ 
chen Gemeinden und Predigtpläße, da es alfo ausſahe, gereis 
fet bin, voller Betruͤbniß, Grämen und Seufzen; doc 
GOTT fey ewig Lob und Dan, einige find wieder heil wora 
den. ud wehe Denen, die fic nicht zu Chrifto, dem wahren 
Geelens Arzt, in rechtfchaffeuer Buße wenden, und die Salks 
ungs-Kraft feiner fünf heiligen Wunden, nicht im Glauben 
zu ihrer Heiligung, ergreifen! Denn das ewige Berderben fol⸗ 
get auf das Zeitliche, denen, die in der Seuche der Berleungs 
dung dahin fterben ! 

Und nun meine Lieben, bedenfet Noch zum zten Das end: 
liche ewige Verderben der unbußfertigen Verleumder: “Die 
da fagen: Unfere Zunge foll über hand haben; uns gebühret 
zu reden; wer tft unfer Herr?” Pf. 12, 5. “Weil denn die E— 
Inden verfidhret werden, und die Armen fenfzen, will ich auf, 
pricht der Herr: Ich will eine Hülfe fchaffen,” Vers 6. Und 
ferner DI. 36, 1. 2. “Es iſt von Grund meines Herzens, von 
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der Gottlofen Mefen gefprochen, daß Feine Gottesfurcht bey # 
ihnen iſt; fie ſchmuͤcken ſich untereinander, daß fie ihre böfe 9 


Sache fördern, und andere verunglimpfen.” Und Pf. 37, 15: 
uhr Schwerdt wird in ihr Herz geben, und ihr Bogen wird 


zerbrechen.” Ach, wie viel Zaufende geben in das ewige Ders \ 


derben durch die Verleumdung!! Und ihre eigene Zuuge fäls 


let fie, nach Pfalm 64,9. - Und GOTT wird ſie ploͤtzlich 


ſchieſſen, daß es ihnen wehe thun wird, nach Pf. 64, 8. Und 
ach, wer glaubet es wie fchwer die Strafe der unbupfertigen 
Berleumder feyn wird, dort in dem ewigen verderben? Iſt 
fchon hier Haß, Neid u. Streit, unter den verleumbderifchen 


Menſchen, und das böfe Herz fo voll von unfeliger Unruhe ; J 
ach, wie wird es erſt ſeyn in dem Ort der ewigen Quaal, und 


allwo Heulen und Zaͤhnklappen ift!? Matth. 25, 30. Su dem 
höflifchen Feuer, Matth. 18, 9. da wird die Unruhe fich gar 


fehr vermehren! Jener reiche Mann dort in der Quaal, rief 2 
zum Bater Abraham, daß er doch Lazarum fenden wollte, das 7 


mit er das Auſſerſte feines Fingers ins Waſſer tauchen, und 


feine Zunge Fühlen möchte; Luc. 16,23. 24. denn—fagte er— E 


ich leide Pein in diefer Flammen! Ach, eine Warnung aus 
dem Abgrund, für alle Sünder in ihrer Unbußfertigkeit!t Ins 
fonderheit aber für die Verleumder, weil der Zunge, fonderlich 


gedacht wird. Ach, die fehwere Zungen Sünde der Berleum: 
dungı Wie Schwer wird es feyn, die Quaal und Pein derowe⸗ 


gen in Ewigkeit zu fühlen und zu tragen; allwo ihr Wurm nicht 


ftirbet, und ihe Feuer nicht verböfchert ti Miare9, 24.46.48: ° 


Und nun folger denn die Bermahnung des Apottels: After 
redet nicht unter einander, lieben Brüder, J—— 


Drittens. 


Bon der abſoluten Nothwendigkeit, dieſer Vermahuung des 
Apoſtels zu gehorſamen. 


Es iſt 1 ſtens abſolut nothwerdig, dieſer Bermahnung zu 
gehorchen, weil fie von goͤttlicher Authoritaͤt her iſt. “Alle Schrift 
von Gott eingegeben,ift nuͤtz zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung 
u Züchtiaung in der Gerechtigkeit, daß ein Moenſch GOttes 
ey vollkommen zu allem guten Werk geſchickt.“ 2 Timoth. 3, 


— 
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16. 17. So find auch diefe Bermahnungs: Worte, durch Ein 
gebung von Gott, gefehrieben; das if: durch die Einflöfung 
und Ueberſchuͤttung des Heiligen Beiftes und deffen Antrieb, 
hat der Apoſtel Jacobi, diefe Worte Geſchrieben; das heißt, 
auf göttliche Bevollmaͤchtigung, oder Authoritaͤt bin, iſt dieſe 
Bermahnunganuns: Afterredet nicht. Und alfo find diefe 
Worte niche nur Worte des Apoſtels; ſondern diefe Bermahs 
nina, wie auch die ganze Heil. Schrift, heißt dus Wort dee 
HENAN anıms Nun, Gottes Dberrecht fordert es von 
jeden Menfchen zur gehorchen dem, was fein Wort uns. beftehft: 
und iſt billig, daß ein Jever Gehorſam eriweife deut, der unſer 
Schöpfer it; dem, der mus erhälc;ja dem, der ung erloͤfet, 
und uns auch heiliger und ewig befeliget. Wer follte dem nicht 
gehorfamen? Wind und Meer geharchen ihm ja. Dr falfer eg 
doch, es iſt göttliche Bermahnung: Afterredet nicht unter eine 
ander, lieben Brüder, Der Apoſtel hatte ohne Zweifeleine 
+ cheiftliche Liebe gegen die Meuſchen, und wußte, daß GDtt fie 
in Chriſto liebe. Alfo hat GOTT die Weir geliebet, daß ex 
feinen eingebohrner Sohn gab, 2. Joh. 3,16, Und die 
WMaenſchen follen ſich unter einander lieben, (nicht afterreden 
unter einander.) Jeſus ſagt; Daran wird jedermann erken— 
nen, daß ihr meine Juͤnger ſeyd, fo ihr Liebe(nicht Haßu. Neid) 
unter einander haben” Joh 18, 35 Darum mag wohl der Ur 
poſtel fagenz‘ Lieben Bruͤder,“ ander Brüder, die ihr euch unter: 

einander lieben follt,afterredee nicht unter einander.” 


Zum ꝛꝛten muß jede Perfon diefer Vermahnung gehorſam 
ſeyn weil der Ungehorſam gewißlich in das ewige Verderben 
ſtuͤrzen thut. Der Ungehorſam gegen BOtt und fein. Wort, 
beweiſet Unalauben und der Unglaube machet das die Men: 
ſchen Verdammt werden, nach Marc 16, 16 Und Samuel 
ſagt:Angehorſam it eine Zauberey, Sünde und Widerſtre— 
ben ist Abgoͤtterey u. Goͤtzendienſt.“ I Sau. 15:22. Und den. 
Zauberer und Goͤtzendiener ihr, Theilwird feyn in. dem Pfuhl, 
der mit Feuer und Schweffel brennet, welches iſt der andere 
Tod. Drfewb.21.8 Nun denn, werdem: zufünftigen. Zorn. 
entfliehen will muß gehorfamen, u. fich-von dem Afterreden be: 
kehren; ja, von der Berleymdung eben. fowol, als von alleı 
andern Sünden, ablaffen; und durch die Gnade GOttes in. 
Chriſto IEſu, heilig leben und in wufchuldigem Wandel, IE, 
ſum hier nachfolgen, unter RUND Verachtung fich gedul⸗ 
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tig bucken; in Selbftverleugnung durch die Truͤbſal dem Sims 
mel immer näher ruͤcken; ſich in der Tugendzier JEſu, mehr u. 
mehr ſchmuͤcken bis daß ihn Ewige Freuden erquicken. 


Und zum Zten, wer ſelig werden will, muß dieſer Ermahnung 
des Apoͤſtels gehorchen; Afterredet nicht, ze. Und wer iſt es, der 
nicht wünfchet nach dieſer Zeit, ſelig zu werden? Gewiß iſt es, 
daß alle die Menſchen, welche eine zukuͤnftige Ewigkeit, und 
auch in derfelben eine Beſtrafung des Böfen, und Belohnung. 
des Guten glauben; die wünfchen auch in der Ewigfeit gluͤck⸗ 
lich zu ſeyn. Ja, niemand will am Ende feines zeitliches Le— 
bens verdammt feyn, und im höllifchen Feuer auf ewig Pein 
feiden: obwohl manche —daß ſtich GOtt erbarmen wolle —ver= 
aneTentlich alfo fluchen, und fagen: fie wollen verdammt feyn; 
ach abert wie übel würde es ihnen gefallen, wenn GOtt ihnen. 
ihre gottlofe Bitte geben follte? Welches auch gewiß 
geſchehen wird, ohne daß fie fich befehren! 


Nun wer- aber wuͤnſchet felig zu werden, und doch in der 
Sünde baharret bis in die Pforten der Ewigkeit, wird gleich 


wohl indie Berdammniß ſinken! O, mein lieber Mirmenfch, - 


willſt du denn dem hölfifchen Feuer entgehen, und im Gerichte 
vor GHDtt beiteben, und zum Leben gehen ein, ewig im Simmel 
felig ſeyn; fo fliehe die Berleumdung, und hüte dich, daß du 
nicht mit deiner Zunge fündigeftz und zäume deinen Mund, 
(Pf. 39, 2. 3.) damit dag du. nicht andere richteſt und urtheileſt 
zu deinem eigenen ewigen Gericht! Der alte Sirach (Cap. 27, 
x.) wünfchte: * O daß ich fönnte ein Schloß. an meinen Mund 
Yegen, und ein veſt Siegel auf mein Maul druͤcken, daß ich da⸗ 


durch nicht zu Fall käme, und meine Zunge michnicht Berders j 


beter’ ind der beilige Apoftel Paulus, übete fich, zu haben 
ein unverlettzes Gewiſſen allenthalben, beydes gegen GOtt und 
den Menfchen.” Ap. Geſch. 24. 16 Nummer felig werden will 
der befleifige fich um ſolches auch zuhaben, Und meine Sieben, 
um folches zu erlangen und zu bewahren, wird es unfer andern 
Pflichtuͤbungen, infonderheit nöthig feyn, gleichfam feinen: 
Mund, (gegen die unnuͤtzen Worten u. Redensarten) als wie 
zu verfieglen, u. als wie ein Schloß ans Maul legen, damit kei— 
ne Afterrede da heraus komme, und die Zunge einem nicht das 
Gewitfen verletze. Ach HErr JEfur mache es mir fammemeis 
nen Lefer, doch über alles wichtig, um ein rein und unverletzt 
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Sewiſfen zu haben auf deine Zukunft zum Berichte, Alſo⸗ 
Waͤnn ich reden ſoll und muß, 
So laß es doch geſchehen 
Mit Vorbedacht, ganz ohn' Verdruß. 
Kein Wort, laß von mir gehen, 
Mein GOT! wodurch nicht mehr und mehr, 
Deines Namens Ruhm und Ehr, 
Und meines Nebenmenſchen Nutz, 
Befoͤrdert werde hier auf Erd’, 
Ach Herr, nimm mich in dein'n Schuß! 


Nun, Bielgelichte noch ein Schlußwort, zur Selbſtpruͤfung 


Unſer Heiland und goͤttlicher Seligmacher lehret uns Matth. 
7, 12 und ſpricht: Alles nun, das ihr wollet, daß euch die Leute 
thun ſollen, das thut ihr ihnen; das iſt das Geſetz und die Pro— 
pheten.' Dieſe Regelmag wohl mit Recht die guͤldene Regel, ge— 
naũt werden. Gottfried Arnold meldet in feiner Kirchenhiſtorie 
von dem Kaifer Alexander Severus, der ım Zten Jahrhundert 
nach Chriſti Geburt, gelebt und vegierer hat: daß er das Bild 
Chriſti in feinem Pallaft gehabt hätte, und diefe Worte im: 
mer wiederholet: Was du willtt, vaf man dir thun 
fol, das thue andern auch. Wie viel der Kaifer Ale— 
xander dieſer Regel felbfl nachkommen, laffen wir an feinem 
Ort geſtellt; und bedenken nur daß er, der ein Seide war, und 
ein Kaifer, doch fo hoch von dieſer Regel ſcheint gehalten zu ha— 
ben. Ach, follte das nicht diejeniaen beſchaͤmen, welche fich des 
Berdienftes JEſu und der chriftlichen Religion, ruͤhmen, aber 
kaum jemals diefe güldene Regel überleat haben? Nun, laßt 
uns doch zur ungeheiuchelten Selbſtpruͤfung kommen, und for— 
fehen, wie es bey uns ansfehen thut; denn die Sache ift wiche 
tig; ewiges Gluͤck oder ewigeg Unglück, haͤnget davon ab. Wer— 
den wir in Zukunft dem Afterreden wiederjtehen, vorzüglich 
bey uns felbit, und dann auch bey andern, for daß wir dazu Feis 
ne Gelegenheit geben, und auch Feine Gelegenheit zum After- 
reden nehmen, fo werden wir der Strafe der ——— 
Verleumder und Suͤnder, entgehen; und im Gegentheil zeit: 
liche Ruhe und Frieden, ſammt der ewigen Seligkeit, theilhaf: 
tig werden. Allein, damit der Meuſch in Allem, gegen GOtt 
und feine Nebenmenſchen, ſich recht verhalten koͤnne, ſo muß 
er die erneurende Guade von GOtt, durch JEſum Ehrittum, 
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Sudan: und nur diejenigen, welche fie im Gebät und ernſtlichen | 


BußKampf fuchen, werden fle erlangen; und nur Diejenigen, 
welche ihr täglich Kreuz auffich nehmen, u. in Selbſtverleug— 
nung IEfum nachfolgen, werden diefe Gnade behalten; und 
dieſes erfodert ernflliches Wachen amd Beten. Ia, mein: Lies 
benz dein Frieden genen Jedermann, und Heiligung, ohne wel: 
che Niemand den HERRN fehen wird, nach zu jagen, das 


erfodert einen wahrhaftiaen Eruſt. Kein Schleicher, Fein träs 


ger und nachläfftiger Menfch, wird folches erjagen. D, darum 


auf! ach, auft meine Brüder md Schweſtern; ach macht euch 


auf, ihr Menfchen, um durch folche von GOtt verheiſſene, 
Gnade, euch von afterreden und aller Suͤnde zu reinigen! Es 
ift zwar wahr, dafeinige Menſchen mehr, als andere, zum 
Berleumden gewöhnt feyn, und maa gar viel an ver Erziehung 
in foicher binficht gelegen ſeyn. Aber es wird doch Faum jer 
mand in dem Stand der Natur gefunden werten, der ganz 
frey vom Afterreden iſt. Und wenn fich der Menſch von diefer 


Sünde, fo wohl als allen übrigen, auch wirklich bekehrt har, u. 


in der Berasbung der Suͤnden loß don der Berdammung und 
Herrfſchaft derfelben, worden iſt; ſo ſucht doch ver Teufel dieſe 
auf das neue wieder in ſein Netz zu kriegen und zu verſchlingen: 
und da, womit der Menſch vor feiner Bekehrung am mehr— 


- 


ſten gefangen war , da. greift der Teufel am ſtaͤrkſten zu Alſo 
find manche wiederumins Satans Des verſtrickt werden, in 
Berleumdung, deren fie vor ihre Bekehrung fehr ergeben was 
ven; und muͤſſen fich.alfo aufs neue bekehren, oder werden in 
dag ewige Verderben verfinfen. Nun, was ſagt dein Gewiſſen, 
mein lieber Leſer? Biſt ou frey von der Sünde der Verleum— 
duna,ja,oder auch von andern Suͤnden? Ach, pruͤfe dich genaue! 
Sollten einige durch diefen Vortrag Ueberzeugung erlangt 


haben, oder auch vor dieſem ſchon überzeugt sewefen feyn, fo 


ermahne ich euch: ach fehner euch zu GOtt mit ernſtlichem 


and alaubigem Gebät, bis daß ihr Vergebung erlangt, und 
ein völliger Sieg fiber alfe Sünde habet; wach, waſchet euch 
in dem Blutigen Verdienſte JEſu durch den Glauben, das 
mit ihr ein Unverletztes Gewiffen auf den. Gerichtstag har 
ben moͤget; ja, daß ihr geaen Jedermann thun Fönmet, wie ihr 
wuͤnſchet (bey einer aufrichtigen u. ungeheuchelten Selbſtpruͤ— 
funa) daß ſte euch thun ſollen: und daß die Liebe zu GOtt 
und aͤllen Menſchen, rechtſchaffen und voͤllig in euch ſey und 
beharrlich wohne. Und Wohl denen, die ſolchen edlen Schatz 


A 
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m thenre DBeylage, unter ſtetigem Gebaͤt und Wachen, bes 


wahren, bis ver HERR kommt. 


Ab, prüfe dich doch, mein Leſer, wiees mit dir auf die Ewige 
keit beitelfee ifet Mache es wicht wie viele, die für andere 
nur lefen und prüfen, und fich feldft immer vergeffen. Und 
es kann feyn daß fich folche finden werden, welche aus dieſer 
Berrachtung eben auch nur andere richten werden. Denn 
weil das Berleumden und Uebelreden von andern fo gar 
fehr gemein ift, ſo werden die Berleumder doch such wieder 
verleumdet; fo ist faſt Jederman verdrießlich auf die Ber: 
leumder; faſt keiner will die Verleumdung in ftch felbit erken— 
nen, und Inge. und beffern: und eben deffentwegen fin: 
den fich fo Wenige, die vom Afterreden frey feyn. Nun laß 
mich, dir, als ein Freund und Wohlwinfcher, im Namen 
GHttes den Rath geben, den ich ſelbſt durch die Gnade GOt— 
tes gefonnen bin zu Nug zumachen: Mache dir im Vertrau— 
en auf GOttes Beyſtand, den Entſchluß: Andere thun, wie 
fie deit thun; ich will vonnun an durch GOttes Huͤlfe alles Af⸗ 
terreden meiden. Und der das Wollen wirfer, gibt auch dag 
Bollbreingen denen, die ihn darum anhaltend ernitlich im 
Glauben bitten. Meine tieben, da diefe Suͤnde fo fehr gemein 
it, fo.werden wir eine doppelte Wachſamkeit noͤthig haben, 
um unbefleckt zu bfeiben. Und ihr, meine Brüder und Schwer 
ſtern in unferer Evangelifchen Gemeinfchaft: Euch infonder: 
gi bitteich im Namen GOttes: reiniget euch von diefem Ue— 
el durch die angebotene Gnade; ja, betet doch ernſtlich zu 
GOtt: Erlöfe uns von dem Hebel! O Väter u. Muͤtter, 
ſammt Kinder aufr ach, auf! und laſſet ung gegen das wuͤſte 
u. verderbliche Laſter ritterlich Fimpfen Ach ı Brüder Pre— 
diger, infonderheit laßt es uns angelegen und wichtig fern, 
unter andern Sünden quchdarinmen ein unbeflecktes Gewiſſen 
zu haben; und mit Wort imo Erempel, in und unter den Ge: 
meinden wo wir zu dienen angeftellee ſeyn, einzupragen, wie 
perderblich und aar abfehenlich das Afterreden ſey; und 
laſet uns diefe Bermahnung des Apoſtels oftmals wiederho— 
fen: Afterrdet nicht unter einander, lieben Brüder Laffet 
uns insgeſammt, deffentiwegen, über einander wachen, und 
einander in Liebe ermahnen; und wo wir das Webel finden, es 
ernitlich an einander in .chriftficher Liebe und Sanftmuth, be— 
Krafen: und laſſet uns viel deſſentwegen für einander beteu, 
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auf daß wir gefund im Glauben feyn mögen, u. nichts don die: 
fer verderblichen Seuche fich ferner mehr unter ums finde, Ach 
wiefollte ich mich darob in GOtt erfrenen, waun diefer mein 
fchwacher Ungriff auf die Verleumdung, durch die allmächtige 
Kraft GOttes unterſtuͤtzt, doch in einigen meiner 


Mitmenfchen fo wirken möchte, daß fte bemogen möchten werz 


den, fich von diefer Seuche durch ZESU, den Selenarzt, 
heilen zu laſſen! Ja, daß fie, um geheilt zu werden, ſich zu 
ihm Eehren, ihn darum fuchen und anrufen möchten! 

O KESU! schenke doch dazu Deinen reichen Segen und bie 
fräftige Mitwirfang deines guten und heiligen Geifted! 

Ach, welche füße Harmonie würden wir dann geniefjen, 
wann dem Afterreden unter den Menfchen ein gänzliches Enz 
de gemacht wäre! Einigkeit und Liebe würden Dann die Stels 
[en einnehmen, allwo jeßt Haß, Neid und Streit herrſchet. 
Ach ja, ein National: und bürgerlicher Friede und nachbars 
liche Liebe ift angenehm, aber noch beffer ift ein goͤttlicher 
Friede und chriftliche Kiebe in und unter einander in Zert und 
Ewigkeit; dad wünfche ich allen meinen Mitmenfchen von 
GOTT, durh JEſum Chriftum, unfera HErrn. Amen. 


| Eocalico Taunſchip den 13ten February, 1829 J. D. 
— ÿ„——ů - 


Mein GOtt! das herz ich bringe dir zur gabe und ges 
A ſcheuk, du forderſt dieſes ja von mir des bin ic) eins 
edenk. — 
2. Gib mir, mein ſohn! dein herz, ſprichſt du, das iſt mir 
Lieb und werth: du findeſt anders doch nicht ruh im himmel 
und auf erd. a. RR 
3. Nun, du mein Vater! ni es an mein herz, veracht 
ed nichts ich gebs, fo gut ichs geben Ban, Fehr zu mir dein 
geficht. Ä - 
O jetzt ift diefer Juͤngling entfchloffen voͤlliger auf die lan— 
ge Meike zu treten, 
D geliebter Lefer, leſe Betend fort. D.L.J 
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Beſchreibung 


einer 


Langen Reiſe, 
Babylon 


nach 
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Offenb. 18, 4. 

In Engliſcher Sprache geſchrieben, im Novem. 1691. und 
aus dem zten Druck ins Teutſche uͤberſetzt 1748. mit 
Beyfuͤgung einiger Schrifftſtellen, zu 
mehrerer Erläuterung, 

Germanton gedrudt bey Chriftoph Saur, 1748. 
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Eine kurtze Beſchreibung einer langen 
Reiſe. 


2 9 den Tagen meiner Jugend, als ich daheim in mei— 
nes Vaters Haufe wohnete, hoͤrcte ich viele Lute 

ID 6 fagen von dem Haufe GOttes Pf. 27,4. und daß, 
wer es irreichete daß er da hinein komme, der Fäme zum Genuß 
aller Gluͤckſeligkeit, beydes in diefer und in der zukuͤnfftigen 
Melt: Ebr. 12, 22, 23, da ward eine grofe Beaierde inmir 
entzündet, ſo ee möglich wäre in dag Haus zu kommen; aber 
ich wußte nicht wo das Haus war, und diejenigen die davon 
redeten wußten es auch wicht ; fondern fie hatten ven Ruf davon 
gehoͤret Roͤm. 10, 18. und hatten es alſo wieder erzehlet was 
ſie gehoͤret hatten. Da waren auch einige Buͤcher zu haben 
welche von ſolchen Menſchen geſchrieben worden 2 it. 1, 19, 
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die in dem Hauſe gewefen waren, welche Heilige Schrift Bucher 
vieles erkläreten von der Freunde uud Gluͤckſeligkeit fo fie in 


dem Haufe genoffen: ich bekam folche Bücher Joh. 5, 39. und | 


laſe fie ein und abermahl , welches mein Zutrauen fehr beſtaͤrck— 
et daß es wahr fey, was ich davon gehört hatte; aber ich Fonte 
auf keine Weit Sagen was ich vor einen Weg Act. 9, 6. neh— 
nen folte; jedoch waren meine Biegierden fo eifferig das ich 
auch dachte; Sch wolte gerne meines Baters Haus und Heimat 
Gen. 12, 1. Pſ. 45, 11. amd alles. verlaffen und gehen wohin 
ich immer Fönnte daß ich. nur das Haus finden mögte, 


And ich fahe mich um, und erblidte ein kleines Licht fehr 
nahe bey mir: Und es Fam ein Nefolution in mein Gemüth 
daß ich demfelben folgen wollte; Doch behielt ic) einen großen 
Bauͤndel Kleider bep mir, nicht wiffende ob ich ihrer nichr ets 
wa noͤthig hätte; und als ich fort ging, und das Licht vor mir 
her,fo führte e8 mic) auf einen geraden Pfade ohne Wendung 


oder Kruͤmmen, bis ich Fam an den Fuß eines Hohen Berges, ' 


and im Auffteigen dieſes grofen Berges fand ichs ſchwer hine 
anf zu fommen,und betrachtete meinen Bündel Kleider Marc. 
10, 23. und Zeug, und Doß manches von Dimfelben einem 
folchen. reifende wie ich war, unnüßlic, wäre, und wufte Doch 
nicht wie weit ich noch zu gehen hatte, oder ob ich fie noͤthig 


Hätte, wann ich ja fo glüclich wäre meinen verlangten Zwei 


zu erreichen, und ob die Art deren, and) in dem Ort wohin ich 
veifete gebräuchlich wäre, fo warff ich einige weg, und dald 


wieder welche, bis daß ich Feine uͤbrig bebielt, ald die ich anz 4 


hatte, Als ich nun dieſem meinem Führer folgete, Fam ich 
zuletzt hinauff auf die Spitze dieſes Berges, Roͤm. 8, 39. und 
fahe da einen andern der nod) höher war; und da ſahe ıch eis 
nen Mann, der fragte mich, wo ich hinging oder wollte? Ich 
fagte: Ich koͤnts nicht wohl fagen, doch wollte ich ihme ſa⸗ 
gen, wohin mein verlangen ſtuͤnde. Er fagte Wohin? Zu 
dem Haufe Gotte8? und fagıg, diß fey der Weg; aber er 
dächte, Daß ich niemahl dahın fommen würde; Ich fragte: 
Wie fo? warum? er fagte: Ey dorten an jenem Berge lie: 
gen fo viel Wippern, Drtera und Schlangen, und iolche 
gifftige Thiere,daß fie viel Leute verſchlingen, che Weg 


geben; ich vor mein Theil, fuhr er fort, reiſete aut hinwaͤrts; 
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aber ich war jo erſchrocken vor dieſen giftigen Schlangen 4Moſ⸗ 
13, 32. 23. Daß ich gendthiget ward umzuwenden, und fo 
wolte ich daß ihr auch thäter. Ich antwortete ihm: Ich habe 
nun eine geraume Zeit jene& Licht zu meinem Führer ange: 
nommen, Fer. 30, 11. Pf. 9L, 15. und es hat mich einem 
langen Weg nun unterwiefen und gelehrt, 2 Pet. T, 19. und 
ich ſehe, eö verläßt mich nicht: Siehe eines, fanft du es nicht 
ba vor mir her gehen fehen? Er antwortete: ja ich fehe es; Jobs 

‚ 12. ©; 21, 19. Ef. 43, 2. Marc. 16, 17. wohl fagte ich, 
ich habe von Reifenden gehöret, daß fo ein Meufch euer und 
Licht bey fich habe, fo Föunen ihn die gifftige Thiere nicht ver= 
letzen ; alfo will ich dann meinen Meg was beſchleunigen, und 
mic) ganz u. fo nahe zu dem Licht halten ala ich Fan, Forting 
gebe mit-mir, und probiere es. Er fagte: Sa, er hätte ges 
hört Daß Feuer einen möchte vor ihnen erhalten, aber Kicht 
dächte er würde, es nicht thun: nichts deſtoweniger wollte er 
vor fein Theil fein ſuͤſſes Leben Math. 16.25. unter ihnen 
nicht dran wagen, und wiünfchte mir Gluͤck; und fo 
ſchieden wir von einander, und ich eilete und Fam dem 
Licht ziemlich nahe, und flieg auf den aten Berg; 1 Per 2, 
21. und da ich feft oben auf kam, da fahe ich die Schlangens 
Hölen, und die Vippern-Loͤcher beyded zur rechten und zur 
linken Hand, und fir kamen aahe ben mich, zifcheten gegen mir, 
u. ich kam in grofe Furcht, fur. 12,32. u. Zıtrerte hefftiglich, aber 
offtmahlen wann fie eben nun mich ftechen wollten, fo trat 
das Ticht berben, oder erſchiene zwifchen mir und ihnen 2Mof. 
14, 14.20. ı Per. 3. 13. und dann fürchten fie fi), und 
lieffen fort in ihre Hölen und Löcher, DI als ich das vers 
fpührte, wie hüpffte mein Herz vor Freuden in mir, meine 
Hreude war groß, und meine Furcht vor den Schlangen nahm 
ab, meine Liebe zu meinerh Freundlichen und zärtlichen Fuͤh⸗ 
rer vermehrete fich, u mein Muth u. Vertrauen Girjtärdte ich 
fehn Und ich fing an zu glauben, daß ich auf dem rechten 
Weg ſey, mein Begehren zu erreichen; und fo reilete ich fort, 
und hielt meine Augen auf das Licht Ebr. 12. 1m. Durch alle 
dieſe Befahren ohne Schaden, bis daß ıch kam auf den Spiß: 
ein des Berges, und da erfahe ich ein gewaltig groſſes Thal, 
daß ich deſſen kein a fehen Eonte, es ſchiene aller voller 
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Moraften und, Schlamm über daß gante Thal, Pf. 69, 16; 
welches alles mich wiederum muthloß machen wolte, daß ich 
gedachte, es feye Da fehr gefährlich; aber als ich eben zunächft 

daran Fam, fo fahe ich einen Fleinen fhmahlen Weg Matth. 

2,14.4 Era, 7, 6. 7. 8, durch Die Mitte deſſelben eben breit 

genug daß ein Menfch darauf gehen Fonte, und in Diefen engs 

en oder ſchmahlen Meg führete mich das Licht, und ging vor 

ir ber; und fo lang ich meine Augen fterig darauf hielte, fo 

Yang gieng ich ficher, mann ich aber zu einiger Zeit auffers 

!oärts umher fahe fo glitſcheten meine Fuͤſſe in den Schlamm 

amd Moraft, und da hatte ich Mühe genug wieder in meinen 

Meg zu fommen, und wann Das Licht nicht fo zärtlich und 

freundlich auf mich gewartet bätte, Matıh. 11, 22. Ezec, 34, 

11. ich hätte ed aus den Augen (dem Geſicht) verlohren, 

und wäre umkommen auf dem Wege; Dann es war zumeilen 

ſo weit vor mir, daß ich es ſchwerlich erkennen fonte fo dann 

wurde mein Fleiß erwecet, Ebr. 12, 12. Pf. 119, 133. und 

ich war forgfältiger auf meinem Weg, und hielt mich fo 

nahe dazu als ic) Fonnte, fo daß das Licht zuweilen rund um 

mich her ſchiene, und ich wandelte in deffen Glanz, mit einem 

groſſen Muth des Geifted; Pf. 13, 7- 29. 36° 47° und nach⸗ 

Dem ich lang in difem engen Weg gegaugen batte, hub ich- 
meine Augen auf, und fahe auf die andere Seite dieſes ſump⸗ 

figten Thals, und war daruͤber eines hohen berges gewahr, 

and auf deilen Spitze war ein fehr grofee Hand; irber dem 

Anſehen deffen war ich fehr getröfter, Dann ich glaubte diß 

ſey das Haus daß ich fo lange Zeit geſuchet hatte, 


Aber nach diefem Eamich wieder in eine andere fehmere Ue— 
Dung ; dañ ich vermerckte daß viele in diefem ſchmahlen Weg ae: 
wandelt hatten, und aber in den Schlamm gefallen waren, eini⸗ 
ge zur rechten Hand, andere zur linden Inc, 8, 13, umd die In: 
gen und wälgten fich drinn um, voller Feindſchaft 2 Pır 2, 21. 
einige zerreten mich, um mich hinein zu ziehe, andere wurfen 
Schlamm 1 Per. 4.4 und Koth ur mich, um mich muthloß 
zu machen Ef. 48. 22. andere wolten fehr ſchoͤn thun, und reden, 
bloß aus der Ur ach, mich mit ihnen in Diſcours zu ziehen, daß 
indem ich meine fo Foftbahre Zeit verfchwendere, ich meinen fü 
guͤtigen Zührer aus den Augen verlieren möchte SP 119, 87. 
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$ue, 17, 32. Gen. 19, 17.22, aber ich erkante ihre böfe Abſich⸗ 
ten, und bütete mich vor ihnen, und blieb auf meinem Schmah—⸗ 
len Weg, big ich an das End dieſes fumpfigten Thals kam, und 
dann Fand ich veften Grund unter meinen Fuͤſſen zu meinem 
Troſt. PF. 119, 32. Pf. 40,2. Lind ich war nur einen kurtzen 
ra gegangen, fo ging mein Führer in engen Land⸗Weg, (Laͤne) 
auf beyde Seiten wohl verzäunetz da warich froh, und 
dachte, ich koͤnte nun nicht Fehl achen, und dörfftenun eben 
nicht fo große Sorge tragen; 1Pet. 5, 8. ach aber! ich fand 
bald fo viel Reben⸗Straßen und Abwege, die faſt fo gerade fortz 
gingen, als die, worein ich gegangen war; fo dag warn das 
Sicht Pf. 25,4. nicht gewefen wäre, als welches ein wenig vor 
mir aina, ich follte gewiß öfters irre gegangen feyn Pf 119,29, 
33. 35. 59, 10, 41, aber, indem ich mich fleiffialich zu meinent 
gütigen Zührer hielt, Fam ich endlich auf den Berg, und fahe 
das Haus wieder zund Eonnte einen Mann aus derfelben fand- 
ſchafft erbliden: Dem rieffich: Freund! hörft du Freund! 
Sieber fage mir, wie heißet jenes grofe Haus? Er fagte mir es 
fen Berhel; 1Mof.28, 16, 22. Apoc. 21. 10. da bedachte 
ich mich alfobald, daß diß ver Name fen, mit welchem das Haus 
GOttes beneunet war in meinem Datterland, alwoich die Nacha 
richt davon gehöret hatte, und fo ernfllich verlangend worden, 
daſſelbe zu ſuchen und zu finden. 

Dwelde Freude und Vergnuͤgung, fühlte ich da in 
meiner Seelen Pi. 122, 1. Keine Zunge Fans ausfprechen, d@ - 
ich dachte, daß ich nun nach alle meinen Schmerzen, Gefahren, 
und Wiederwärtigfeiten annoch gefunden was ich gefucht hatte; 
und fo feste ich meine Reiſe fort mit unauefprechlicher Freude; 
und im geben betrachtete ıch die Auffere Seite des Haufes, und 
es war fehr groß, umd hatte nur eine Bertung oder. Thurn 
Di. 46, 6.30 14,2, Pf. 45,14. 1 Per. 3,3.4.Pf25, 2%, 
da war Fein ausgeſchnitzelt Bildwerck darum ber, noch auch etz 
was gemahltes, noch einige Urt erdichtetes Weſens, fo vıel ich 
mercken Ponte! fondern alle Steine waren wunderſchoͤn zuſam— 
men gefügt und vereiniget, vom Grund auf, biß zu der Spitzen 
Apoc. 21, 18. Auch nahın ich in acht, dag alle Steine des Ge; 
bäues durchfichfig waren; einige mehr andere weniger ; Und ich 
fahe keine Fenſter, um das. Licht von auſſen hinein zulaſſen. 
Apor. 21,23. 


ital aa aa cal chi 
Und als ich naͤher zu demfelben rohen Haus) Fam fo Fand Er 
0 daß es einen großen aͤuſſern Vorhof hatte. (Geliebte, 
zLefer fen fo gut und Leſe das Zte Cap. Off. Joh. fo wirt du 
Sifinden,) der da hat den Schlünfel David; der Aufchut, nd 
Sniemand zufchließet, der zuſchließet und niemand aufthut; 


ze Diefes hat der Juͤngling ſelbſt erfahren, darum thut er ee? 
= feinen Mitmenſchen orfenbahren: Geliebter Leſer durch J 
Gnade, mit Wachen, Beten, Leſen, Schreiben und Ver⸗ 
 Simahnen, ift diefes zuwege gebracht worden Troſt, Sriede,; 
Kebe, u. Bertranen,in meinem Hertzen. Geliebter tefer, die» 
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unaefärbte tiebe ift daß Baus 
u. Schloß; u. die ungefärbte: 

Wahrheit iſt der Schluͤfel 
der aufthut, und niemand u 


| Und ein fehr 
| großes Thor. 
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Diefes hat der Juͤngling felbit erfahren, darum ehut rei 
offenbahren : Es ift das ewige Erbarmen,-das alles denken; 
züberfteigt;es find die offene Liebes- Armen deß, der ſtch zu— 
dem Sünder neigt; dem gegen ung daß Herze bricht, daß? 
Swir nicht kommen ins Gericht. 270m 
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ud als ich nähen zu demfelben (grofen Haufe) kam, fo faud 
ish. dag es ein groſen Vorhof harte und ein Fehr groß Thor, um 
da hinein zu gehen, ſo, daß einer gar wohl hinein gehen konte 
mit nem aroſſen Pac auf dem Ruͤcken. Apoc. 11,2. Und als 
ich dahin kam, fo ging ich hinein, allwo ich viele Leute antraf, die 
fehr veranüge waren, und hatten ein fehr angenehmes geben. 
(Gute Erkentniß.) Und einige derfelben ſagten mir, das fie ſſhon 
biele Fahre alda gewohnet hätten, und es mangelte ihnen nichts 5 
Apoc. 3,18, dann in der Mitten des Hofs ſtuͤnde ein gewaltig 
groſſer Baum, deſſen Frucht wäre ſehr gut, wie auch deſſen Blaͤt⸗ 
ter, und fie ſeyn alle wohl damit vergnuͤgt, und er truͤge Fruͤchte 
das gantze jahr lang: Und viele waren ſo liebreich daß ſie mich 
einluden nieder zu figen, und mit ihnen zu eſſen; ich aber lehnete 
es ab; und fle zeigten mir eine groſe Ciſterne oder Waſſer-Be— 
häfter, fo fe ſelbſt ausgehauen haften, um Waſſer zu ſamlen 
von den Elementen, Jer. 2, 18. Und fie hatten ſich auch ſelber 
gemaͤchliche Wohnungen, gemacht, darin zu wohnen, nehmlich 
in den Seiten des (Auffern) Hoffs; aber dig war mir doch nicht 
genugſam; dann ich ſahe meinen geliebten Führer (Jeſu) durch 
fie alle hindurch paffieren Cant. 7, 8, und ferner in eim Fleines 
enges Pfoͤrtgen an der weiterzachenden Seite des Hoffs hinein 
gehen. Darauf verließ ich fir, und enleie nach dem Thor 
vorein ich meinen Leiter (Jeſu) hatte ſehen eingehen, und ich vers 
fuchte auch hinein zugehen; aber ich Fonte nicht, daun es war ſo 
enge Math. 7, 13. 14. welches mich in groſe Angſt des Gemüths 
fegte; und was ıch num Chun ſolte, vußte ich nicht: Meine Ge: 
dancken aͤngſteten mich auffallen feiten; ich verſuchte es auf alle 
Wege; aber vergebens, DO! dachte ich, iſt alle meine Muͤhe u, Urs 
beit nun dahin? muß ich nam moch zulegt ausgefchloffen werden ? 
"mag Soll ich thun? Und als ich ſo gung in mir ſelbſt verlegen 
ar, war mirs ale hörese ich eine Stim̃e, wußzte aber nicht woher 
fie kam. die ſagte; Juͤngling zeug deine alte Kleider aus, fo kanſt 
du cinachen ER 64,6 
Diefes machte mir noch mehr Unruh im Gemuͤth; dann ich 
bente mich nackend ein zugehen; 
idlich dachte ich⸗ Beſſer nadend hinein gekom— 
men, als gar nicht. Endlich fo ging ich zuwerck, mich zu entklei⸗ 
dei, denkende, ein ſo wenig armſeelige Lumpen ſollen mich an 
einen fa herrlichen — nicht hindern, Und da ich ganz 
2 
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bloß und entkleidet war, als ein jetztgebohren Kind, In. 1,33 
Berfüchte ich einzugehen, und es ging-doch noch beſch verlich her 


biß ich durch Fam. 


4 


Jetzt will diefer Füngling es erzehlen wie er zu Werd ge A 


gangen ift, um feine alte Kleider aus zu ziehen: Er ift unvere 


hofft zu einem Liebesmal beym Jacob Engel gefommen,. 


Im Fahr 1828, den 27 December, Abends, da waren ziemlich 


Biel Brüder u. Schweitern, die haben ihr Bekeuntniß gefagt,. 
dan hat er die Einigkeit im Geift mit ihnen gefühlt, und dan 


Hat er fein Bekenntniß auch gefagt,. er fagte, er ſey gar wohl 


zufrieden mit; dieſem was fchon gefagt iſt worden, und er. fage 
te er hätte eine Predigt gelefen iiber die Afierreden und Ver: 
leumdung; dann hat er ſich ein Verleumder gefunden, und er: 


fagte er hätte die Bredigt vieleicht zomal über gelefen und: 


haͤtte fich als noch ſchaͤrfer geprüft; dann hätte er gefunden 
Daß erdurch Die Nergerniß wo worden ift, ein boshaftiger 


leichtfinniger Durchtriebener Berleumder war: Ja dieles hat 
den Juͤngling aus der zten verfuchung gebracht; und hatte 


den nehmlichen Abend noch: därfen das Ubendnahlimis JEſu 


halten, und er mit mir; das war Troſt, Friede, Kiebe und 


Vertrauen in meinem. Herzen; Luc. 17. I: 2: 3.4. O Gelieb⸗ 


ter. Leſer, unterfuche Dich genau ob du noch niemal Fein Bose 


haftiger Feichtfianiger Durchtriebener Verleumder wareft, DO: 


leſe doch die Predig mit einem unparteiifchen Herzen, und 
prüfe dich genau, fo. wirft du den Werleumder bald in dir fins 
ven, O geliebter Lefer, wie ift dieſer Juͤngling doch fo froh, 
daß er feine alte: Kleider ausgezogen hat. O jet hat der 
gute JEſu durch ein Armer elendiger findiger Wurm der. Era. 
den, nämlich durch Wachen, Beten, Leſen, Schreiben. und: 
Vermahnen. Ja diefes hat der ganze Handel an des Tages— 
licht gebracht, fo dad jederman der leſen Fan, es gar wohl fan 
verfiabnz und wer ein Geiſtes Auge hat, der: Fan es nicht. 
verwerfen dort, weiles geht Dusch Die enge Pfort, und ſtehet 
an dem rechten Drt. Weil’ der gute J ſus es hat gebaut,. 
darum iſt ed. mir anvertraut. O jetzt koͤnnen wir noch all in 
das große Haus, wann wir unfere alte Kleider ziehen aus 
o dann kommen wir. ia das grofe Haus. ; 
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D jet will diefer Juͤngling die zwey Verſuchuugen offetiz- 
dahren,. wie lang fie waren biß er wieder ın Die Ruͤhe gefoms 
men ift. Die erſte Verfuchung hat ihren anfang genommen im 
Jahr 1821, den 13ten Horaung, und hat ſich geendiger ım 
Fahr 1828, den zıten May. Die erite Verfuchnng bat 7 Jahr 

Monat nnd 18 Tag gewähret, vom Anfang bie zum Ende, 
Die te DVerfuchung bat ihren Arfäng genommen, im Yabr 
1821,.den 22ten April, und hat fich geendiger ım Jahr 1829, 
den 13ten Hornung, Die ate Berfuchung hat 7 Jahr und- 
9 Monatund 22 Zag gewährt, vom Anfang: bis zum Ende,. 

D jetzt will diefer Füngling es offenbahren, wo feine Ver— 


Häger im Irrthum ware; weil fie gefagt haben er ſey evan— 


gelifch verhört worden, uud fie habens doch nicht beweifen. 
Fönnen ; ja, fie haben nur beweifen koͤnnen, daß fie einen 
Brüder Rath. gehalten haben, und der war nicht evengeliſch; 
weil fie nicht Zeugiß genommen haben, und das war. Ver— 
leumdung gegen diefen Juͤngling, und feine Haushaltung ;fo 
erkennt ers und noch viel Brüder mit ihm. D jet wuͤnſchen 
wir daß auch fie thäten erkenntlich werden, darum daß fie 


“auch ihre atte Kleider ausziehen könnten; O daun fünuen. 


wir alle in daS grofe Haus GOttes eingeben. Mer ſeine 
Miſſethat leugget, Dem wird eö nicht geltagen; wer fie aber 
befeunt und läßt, der wird Barmherzigkeit erlangen. Spr. 
Sal. 28, 13. 

Dir will ſch durch deine Gnade, bleiben bis in den Tod ges- 


treu; alle Leiden Schand und Schade follen mich nicht mach. 


en ſcheu: deinen Willen. zu. erfüßen meiner Seelen 


Speife fey. D. 8] 


Und fo bald. ich hinein kam, begegnete mir. einer, ver. uͤberklei⸗ 
dete mich mit einem Kleid von reinem werfen keinwand, welcheg: 
mir bis auf die Füge reichte, Apoc. 19,3. &..61, 10. und brach: 
te mich im einen engen Platz und Sprach: Ruhe hier eine weile. 
Da legte ich mich nieder in fo. groſſer Freude und Troft, daß es 


mir ohnmöglich iſt auszufprechen; dann alle dinge waren hoͤchſt 


angenchm um mich her. Pf. 4,9. u. mean Ruh⸗Platz war ſo er⸗ 
goͤßlich, und mein Herz war ſo vollkommen vergnuͤgt, daß ich mit 
einem freuden Geſang hatte moͤgen ausbrechen; aber. ich fande 
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daß ich nun ſuͤlle und ruhend feyn folte in dieſein meinem fe 


shütfreligen Zuſtaud, zu deffen Genuß ich num gelanger war Pf. 
65,8%. ° 

Ich war nicht lang in diefem Zimmer, fo wurde ich gerufen, 
ann die Schönheit nnd Lieblichkeit des Hauffes anzuſehen; und 
als ich aina, fand ich alles fo fanber und klaar, daß ich vor 
Berwinderung darüber ganz entzuͤckt wurde, amd es begegnete 
mireinige die mich hieſen willfomm feyn in dem Han 89: 
£e8,unddas mit folcher Freundlichkeit ausreinem Herz 
en, daß es mein Herz erquickete. 1 Pet. 1,22. Und als ich naͤ⸗ 
ber mit ihnen Bekannt wurde, fd fahe ich, daß ihr Umgang und 
ihre Unterredung mir ſehr heilſam und troͤſtlich war: KeinZanck 
noch ſtreit, oder hohe oder hitzige Worte fanden ſich dar; ſondern 
alles geſchah m Saufftmuth, mit Ehrerbietung und wohlgeziem: 
ender Beſcheidenheit gegen einander, Eol, 4, 6, Mare. 9,50, 1 
Pet 5,5. Die jungen Leute gaben acht auf die Worte der älteren 
und die Jungfrauen bezeugen eine Ehrerbietige Interthäntafeit 


gegen die alte Matronen: Es war alfo Hier eine allgemeine Ein: 


eracht und Einigkeit, fo daß ich mich mächtig daruͤber verwun— 
derte. Heft, 11,19. Eph. 4, 1. 
Eines tages eröffnete uch einem Alten mein Gemuͤth und 
ſagte ihn: Ich Wunderte mich gar fehr über die allgemeine 
Eintracht, die ich allbier wargenommen, dergleichen ich mein 
Schenlang nicht gefunden, und hielt ſolches ſehr wehrt, Er ſag⸗ 
ee: Es unup ulleroings fo feyn, es kann nicht anderſt ſeyn;J 
ob, 2, 8, 10. C. 8. 14, 32, 24. dam derjenige der als dein 


Führer dich hierher begleitet hat, ijt aller ihr Zührer aewefen 
c.4, 11, 12.23. Mur, 5,9. Und weiter fagte er; Es Fönme 


Fein Streit feyn, es feyn dann 2 Geiſter da, welche die Meift- 
erfcbaft ſuchten; aber fo ſey es nicht iu diefem Haus. Luc. 22, 
36, Marc. 10,43. Matth. 18,53. Seine Antwort war mie 
fo völlig und vergmigend, daß ich darmahlen nichts mehr zu 
ihm zu ſagen hatte; fondern ging weiter zu beſehen und zu ber 
trachten die Ordunngen eines jeden dinges allhier; ich ſahe, biß 
eine feele erfuͤllet war und mein Becher Überfloß SPi. 23,5. 6, 
fo daß ich meine vormahlige Arbeit, Haushaltung, Betruͤbniß 
md Gefahren vor nichts achtete, dann ich hatte eine volle Ver— 
geltung, und das 100faͤltig, Ei 65, 16. Alſo kehrete ich wieder 


zu memer Ruhe in einer weitern Kammer als ich zuvor hatte, 
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Pf.116,7. Ich fang meinem GOtt ein Lob und vermehrere 
den J des Hauſſes, und derer die darinnen wohnen. Pf, 
121, 6, 

Einige Zeit hernach ward ich gerufen, aus dem Ort da ich 
war, und ward mir gefagt, ich wäre nicht an diefen Ort gebracht 
um nur annehmlichkeit und tuſt darinnen zu ſuchen, fondern es 
wäre auch Arbeit vorhanden; Tim. 4.7, c. 3.9, da muͤſſe ich 
mein Theil auch auf mich nehmen, und in dem, fo mir anbefob: 
len würde getreu und fleiſſig ſeyn. Ich antwortete darüber, 
cs ſey ſchon viel, und genug, . daß ich mein Berlanaen erreichet, 
und eingenommen worden in diefem himmlifchen Platz; fo aber 
einige verrichtung da fey, die ich thun Fönte, ſo waͤre ich vecht 
willig und freudig dazu, Mo. 12, 11, es fey was ce fey und was 
es wolle; dann cs foll mir die aröfte Freude feyn etwas bey zu 
tragen, fo zur Beförderung der Ehre des. Hauffes GOttes diene: 
te, und deren die drinnen wohnen. SPf.122, 9. 

Derjenige nun der mit mir redete, fagte mir: Mein Were 
foll ſeyn die Kinder zu lehren, fo viel ich Fönte, u. gelernet habe, 


urnd fo ferne ich von Zeit zu Zeit noch unterrichtet werden folte. 


Jo: 21,16, Fuͤrwahr ich erfchrad ein wenig darüber, indem 


ich meine Untuͤchtigkeit erkante; als ich aber denjenigen Theil 
der Rede erwog, daß ich von Zeit zu Zeit folte ferner unterrichter 
werden, Pf. 32, 8. fo. faßte ich Muth zu meinem Werk; ich fing 
an, und fuhr darinnen fort, mit groffer Zurcht und Ehrerbie: 
tung, und erwartete täglich diejenige Unterweiſuug zu erlangen, 
die ich empfangen folte. Jac. 1, 5. Die Arbeit ward gefegner in 
meiner Hand, und die Kinder liebten mich, und ich fie getrenlich, 
ganz als obs meine eigene Kinder gewefen wären. 1 &or. 4, 15, 
Und viele von ihnen wuchfen auf, zu einem guten Berfland, und 
nahmen ihren Stand und Ordnung wohl in acht, zu meinem 
grofen Berguügen. Gir, 39, 17. 

Und nachdem ich eine zeitlang fo fortgefahren, fo Fam der Ael— 
tefte, der vormehls mit mir geredet hatte, und fagte mir: Ich fol: 
fe nun vor die Haushaltung an einem Theil mie Sorge tragen 
ı Tim. 4, 15. und ihnen (dem Geſinde) ihre Speiße zu rech: 
ter Zeit geben, $uc 12,42. und einem jeden dag Geinige 
nach feinem Zufland und Befchaffesheit austheilen, 2. Tim. 2, 
15. amd nicht ſtarcken Leuten Milch, over jungen Kindern 
tarfe Speiße vorlegen Cord, 2, und zu dieſem Ende 


— — — 
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gab er mir einen Schlüffel, der zu dem Schatz- oder Vorraths— 
Haufe gehoͤrete. Ebr. 5, 14 Und als ich dar Fam es zu beſehen, 
firhe da war es uͤberfluͤſſig angefüllet mit allen Sorten von Spei— 
Ken, amd konte niemal erfcböpfer noch verbraucht werden, folang 
die Welt ſtehet. Joh. 1,16, E;3, 34, Und nach einiger Zeit 
nahm ich heraus, taͤglich auszutheilen unter die Haushaltung 
Gottes, und dag Vorraths- Haus blieb doch beſtaͤndig voll, 
wie sm Anfang und bleibet auch fd, biß auf diefen Tag und alle: 
zeit Coö 19, 

Und als ich eine lange Zeit in dieſer himmliſchen Wohnung 
gewohnet hatte, kamen mir meine Landes-Leute ins Gemuͤthe 
und die Kinder meines alten Vatters, die ich in Babylon 
verlaffen hatte, daß ich ihnen etwas von mir wiffen wollte laſſen; 
dann ich denke fie achten mich als verlohren, oder von Thiere ges 
freffen; aber ich wolte mich freuen fo einige ja alle hier wären, zu 
ſehen, zu fchmäcen, und zufühlen was ich ſaͤhe, ſchmaͤcke und 
fühle. Und es darf einer aus ihnen fagen, daß es mit wir 
beſſer abgegangen fen, als es mit andern gehen mögte; dann ich 
habe gewaͤndelt, auch feit dem ich in dig Haus gefommen bin: 
Eben daffelbe Sicht dag mir erſchienen iſt erſcheinet auch noch 
einer jeden armen verlaffenen Seele in ver ganzen Welt; aber 
die Urſach daß fo wenige hierher Eommen ift dieweil fie die Ge— 
fahr und Noth, die fich aufdem Weg finden, mehr fürchten, als 
fie dasjenige Sicht lieb haben, welches fie doch durch alles hin— 
durch bringen wolte, und fo Eehren fie fich feitwärts, Luc. 9, 6% 


und firchen fich Zuflucht (bevgem ſich) ın einem alten verrotteren 


Gebäu, welches über kurz oder Lang ihnen Aberm Kopf 


zuſammen fallen wird, und fie in deſſen Ruin verderben. Er 23, 


19.175118; 

Und fo num jemand in meines Waters Sand meinen Namen 
wiſſen will, fo fage ich, daß ich. folchen in diefer langen beſchwer— 
lichen Reife verlohren habe; aber ſeit dem ich hierher gefommeit 
bin, bad ich einen neuen Namen empfangen; Apoc. 2,17. hab 
aber Feine Buchſtaben foiche damit zu bezeichnen, welche ich 
fihreiben,oder die fie leſſen koͤnten; aber wann einige hierher Fonts 
men wollen, die follen meinen Namen erfahren: Apoc. 11, 8. Its 
doch Diener ferner zu wiſſen: Sch bin gebohren in Egypten, 
geittlich fo genannt; und mein Vater war und wohnete in 
Babylon, zuder Zeit, als die wahre Kinder Ifraelin 
der Gefangenſchafft waren, N. 4 29, da ward Ich bekannt 


J 
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mit einigen von dem Geſchlecht der Juden, um die Zeit da ſie wies 
der in in ihr eigen Sand Fehren wolten, die erzehleten mir 
Wunder-Dinge von dev Herrlichkeie ihres Hauffes, das fie zu 
Ferufalem hatten, und wollten haben, daß ich mit ih: 
nen zieben follte, unter andern verftund ich, daß Salomon 
mit viel 10003immer⸗Leuten und Steinmegen es Gebauet hatte, 
Da betrachtete ichs in mir felbf, dag wenn Salomon 
und Zimmerleute und Mäurer es gebanet hät: 
ten, fo möchten es auch folche zu einer oder. der andern Zeit 


wieder abbrechen oder einreiffen; und fo gingich nicht mit; 


fondern fuchte eine Stadt, deren Baumeiſter GOtt 
iſt; Und nun hab ich fie gefunden. Hallelajah! in der Hoͤhe! 
Gloria! Ehre und Ruhm! ſey feinem herrlichen Namen! mit 
u und Gewalt! durch alle Zeiten und Geſchlechter! 
Amen ! 


Zu⸗Gabe. 


Geliebter Leſer: 


Ann du dieſe Geiſtliche Reiß-Beſchreibung nur wie eine 

Hiſtorie geleſen haſt, und wollteſt dirs gerne zu Nutz 
machen, fo fange wieder fornen an, und ſchlage die Schriffte 
Stellen alle nach, fo wirft vu den Sinn davon erklaͤret finden; 
und wann die Schrift: Stelle ſcheinet, als ob fie ſich nicht da: 
hin ſchicke fo ift es gemeiniglich doch ver Wahre und rechte Sinn 
Goltes wie es feyn ſollte, und wodurch er den Menfchen von 
dem falfchen Irr-⸗und Abweg abzaufden rechten Weg leitet und 


zu fich ziehet, oder ziehen will. 


Waun du dann einen wahren Ernſt haft um deiner Seelen 
gaͤntzliches Heyl, und ſieheſt daß du noch in Babel biſt, und biſt 


Fauf allen Seiten angefochten: Bom Satan, von deinem eigenen 


Fleifch und Blut, von den Neichrhümern, Zierachen, Schön: 
beiten und Herrlichkeiten dieſer Welt, und der elt: Kinder; 
oder von ihrem gob oder Verachtung, und Schmach, oder von 
den verwirreten Babelsstchren, die niemahls einig waren noch 
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einig werden Finnen, oder bon autsfeheinenden Einbildungen in 
dir ſelbſt; oder durch folche Vorstellungen von andern,oder durch. 
glatte, oder rauhe, feurige Worte over Trobungen der Parthey— 
en und Sectenmachernz; oder durch falſche Ein- 
ſprachen, oder Ausſprachen, welche von unreinen Geiſtern 
aus der Ewigkeit herruͤhren, und ihr Eigen-⸗Werck noch in der 
Ewigkeit fort treiben, auf die Seelen vieler Menſchen in der 
Zeit, wie ſie vormals in der Zeit gewuͤrcket haben; dann welchen 
der wahre ewige GOtt nicht geſandt hat, und ſelbſt beweget durch 
ſcinen Heiligen Geiſt, der treibet ſein eigen Werk, oder das 
Werk eines Geiſtes in der Ewigkeit der noch fen Eigen: Werk 
treiber; dann nicht alle Menſchen, welche durch Geiſt und Kraft 
hohe Hoden führen, Wunder-Thaten verrichten, u. fonft viel 


. Werte thun im Namen des Baterg, Sohnes, und Heiligen 


Geiftes, find deßwegen GOttes Knechte, GOttes Diener, Bots 
ten und Geſandten; daher ſagt Ehriftus; Es werden an jenem 
Tage viele zu mir fagen: HErr, haben wir nicht in deinem Na— 
men geweiſſaget? haben wir. nicht in deinem Namen Teuffel aus— 
getrieben? haben wir niche in deinem Namen’ viele Thaten ges 


shan? Und er wirds ihnen nicht difputiren, weil fie es wahr: 


haftig gethan haben; ſondern weil Er ſie nicht geſandt hat, und 
ſie es nicht durch ſeines heiligen, reinen, und lautern Geiſtes 


Krafft gethan haben; fondern durch falſche Geiſtes-Krafft oder 


durch ihres eigenen Geiſtes Krafft ſolche Thaten ſelbſt uͤber ſich 
genommen haben zu thun und gethan; ſo wird Er ſagen: Ich 


habe euch noch nie erkannt: DBeicher von ur (ihr habt nur de 


bels dadurch gethau,) ihr Hebelthäter Mat. 7, 22, — 
Wer aber von alle dem vorgemeldtem nicht will verhindert, 
derführes, und betrogen werden, fondern dem wahren sicht fol- 
gen, das um aller Mienfchen willen in diefer Welt erfchienen it, 
der wird in dem Borhergehenden gute Nachricht und Anleitung 
finden. | N Ä | 
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